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Novelle zum Venlionsgeletz für
Prioatangeltellte

Prag , 11 . April . Las Ministerium für
sozial « Fürsorge hat gestern Len Regieruugoent ,
Wurf eines Gesetzes über die Erhöhung der

Leistungen der Pensionsversiche¬
rung der Privatangestellten in höhe -
ren Dienste « in da » interministeriell « Verfahre » j
geleitet . Dieser Antrag wurde vom Ministerium
für sozial « Fürsorge aus Grund eines Elabora - !
tes der Kommission für di « Novellierung der

Peusionsverficheruua ausgcarbeitet und die defi¬
nitiv « Regelung diese » Antrages mit der Allge¬
meinen Pensionsanstalt in den letzten Tagen ver¬

handelt .
Dadurch werd « » di « unrichtigen Behaup¬

tungen einiger Blätter über einen Verzug in der

Verhandlung dieser Vorlage auf das richtig «
Matz zurückgeführt .

Der Entwurf bezweckt im Wesentlichen eine

Erhöhung der Rentenansprüchc der älteren An¬

gestellten , die bereits vor dem Zustandekommen
des Pensionsvcrsicherungs - Gesetzes anaestellt
waren . Ihnen soll diese nicht versicherte Dienst¬
zeit zur Hälfte angerechnet werden , was sich in
einer entsprechenden Erhöhung ihrer Renten

auswirkcn wird . Der erhöhte Aufwand sosl zum
Teil durch einen mäßigen Zuschlag zu den

monatlichen Versicherungsprämien aller Ver¬

sicherten gedeckt werden : der Zuschlag . wird je
nach der Klasse zwei bis zehn Kroncgt monatlich
betragen .

Bon der Gesetzwerdung der Vorlage ist eint

gewisse Erleichterung auf dem Arbeitsmarkte zu

erhoben, da es vielen über 60 Jahre alten Pri -
vatangcstelkten, die heute Weiterarbeiten müssen ,
weil ihre Pension viel zu klein wäre , nun nach

Einrechnung der -Hälfte ihrer nicht versicherten
Dienstzeit doch eher , möglich lein wiH ^ Mt . ciner
halbwegs zureichenden Rente in Pension zu
gehen und so. Platz für die Jüngeren zu schaffen .

Jugoslawiens Stellung zur deutsch -österreichischen Zollunion

Belgrad , 11 . April . lTsch - P - - B) I « der Frage der Stellungnahme Juaoslawieus zu
dem österreichisch-deutschen Zollnnionsprojekte wird seitens der maßgebenden «reise auch weiter

strengste Reserve beobachtet . Rach Versicherung gutinformierter Kreis « hat sich di « jugo¬
slawische Regierung hiezu hauptsächlich auS Rücksicht auf die grotzen landwirt¬

schaftlichen Interessen des jugoslawischen Volkes entschieden . Diese Inter¬
esten seien , so wird erklärt ,

von einer derart grotzen Wichtigkeit , datz sie selbst politischen

Beweggründen « ine Grenz « setzen .

Deshalb sei e » » ur natürlich , datz Jugoslawien sich nicht veranlatzt sieht , schon im gegen¬

wärtigen Stadium dieses Zollunionsprojektes aus seiner Reserve herauezutreten , zumal auch

ander « interessierten Staaten sich in gleicher Weis « zurückhaltend verhalten .

vesterreich kündigt Brrtrag
vom Fahre 1827 .

Wie » , 11 . April . ( AR. ) Amtlich wird ge¬
meldet : Bei der Wiederausnahme der Berhaud -

lungen über die Revision d « S Handelsvertrages
mit der Tschechoslowakei wurde österreichischer¬
seits mitgeteilt , daß di « K ü n d i g u n g d « s Z u -

satzvertrages vom Jahre 1927 am 14 .

April erfolgen wird , um das Inkrafttreten der

Aenderungen des geltenden Zollregimes für den

Monat Juli zu sichern . Es wurde hinzu¬
gefügt , datz d' e österreichisch « Regierung über¬

zeugt ist , es werde in der Zwischenzeit gelingen ,
die begonnenen Verhandlungen zu einem gnt « n

Ende z « führen .

Hierauf begann die zweite Lesung der gegen¬

seitige » Forderungen . Die Verhandlungen wer «

den Montag fortgesetzt .
ch

Wien , 11 . April . Tic vom Sektionschef Dr .

Friedmann geführte tschechoflowakische han -

dclspolittschc Delegation , die gestern abend in

Wien eintraf , hatte heute vormittag eine Be¬

sprechung in der tschechoslowakischen Gesandt¬
schaft in Wien und trat am Nachmittag zur
ersten Sitzung mit der österreichischen Delegation
zusammen . In dieser Sitzung legte die tschccho -
slowakische Delegation der österreichischen ihre

Stellungnahme zu deren letzten Vorschlägen dar

und unterbreitete Gegenvorschläge und

Forderungen .

Pllrteivrrtretung der tschechischen
Sozialdemokratie .

Betriebssvionage bei der F 8 . Farben .
Verhaftung kommunistischer Arbeiter .

Berlin , 11 . April . Die die , ^Bossifche Zei¬
tung " aus Frankfurt a. M. meldet , ist der Füh¬
rer der Höchster Kommunisten Wilhelm Die st»
b a ch, Mitglied des Betriebs - und Arbeiterrate »
der JG. - Farbenindustrie , Kommunal - und

Landtagsabgcordneter und Mitglied des Höchster
Bczirksrates , jpegen Werkspionage ver¬

haftet worden . Wie das genannte Matt weiter

meldet, gebe aus der bei dem Verhafteten be¬

schlagnahmten Korrespondenz hervor , datz er Ve -

trieb ^geheimnistc der JG. - Farbenindustrie a n

linksstehende Stadtratsmitglir -
Berlin verkauft und dafür grohe Suimncn

erhalten habe . Er soll im Werk Helfershelfer
habt haben , die er mit russischem Geld bezahl: x.
Bisher seien etwa zwölf kommunistische Arbeiter

der Betriebe der JG. - Farbenindustri e verhaftet
worden . . »■ • ■

Spanische Kandidatenlisten .
Di « Linksparteien im Rachteil .

Madrid , 10 . April . Tas Innenministerium
veröffentlicht eine Statistik über das Ergebnis der

Kändidatcn-Aufstellung zu den Gcmeindewahlen .
Es fehlen bei dieser Statistik noch die' Ergebnisse
aus acht Provinzen , wobei nicht ersichtlich ist, ob

diese Ergebnisse im Innenministerium nicht Vor¬

lagen oder ob die betreffenden Wahlen nicht für

«Alla anerkannt wurden . Rach der Statistik sind

11 . 472 monarchistische Kandidaten und 1391 anti¬

monarchistische Kandidaten proklamiert worden ,
also 12 Prozent Antimonarchisten . Rach dein Ge¬

setze müssen die Kandidaten , die gewählt werden

wollen , von je zwei Stadtratsnntglicdern oder

ehemaligen Stadtratsmitgliedern in Vorschlag ge¬

bracht werden . In zahlreichen kleineren Ort¬

schaften sind nun aber gar nicht genügend
linksstehende Stadtratsmitmitglie -
d c r vorhanden , um die onllmonarchistischen Kan¬

didaten in Vorschlag zu bringen . Als Beispiel für
die Mannigfaltigkeit der Kräfteverhältnisse sei er¬

wähnt, datz in Saragossa 86 monarchistische Kan¬

didaten gegen 83 anttmonarchistische Kandidaten
Proklamiert wurden , während in Burgos 1085

monarchistischen Kandidaten nur zwei antimonar -

chisllsche Kandidaten gcgenüberstehen.

8 » Griechenland geht es !

Athen, 11 . April . Der Kriegsmrnifter be¬

reitet einen Gesetzentwurf vor , nttt welchem hie

Militärbienstzeit in Griechenland auf cm Jahr

herabgesetzt wird .

Srsrenliches organisatorisches Wachstum . — Ablehnende Haltung zur Zollunion .
Prag , 11 . April . Heute tagte im Gewerk - ,

schaftshaus in Prag die Parteivcrtrctustg der

tschechischen Sozialdemokratie unter Vorsitz des

Genossen P i k, der einleitend der Jubiläen der,
Genossen BechhnS und Dr . Meißner gedachte .

Genosse D u n d r konstatierte in seinem
Referat über Organisationsfragen , daß die Partei

zum 30 . März o. I . 4420 politische Organisa¬
tionen , zähle , das fft um rund 600 mehr als am

1. Jänner 1930 .

Di « Partei ist daran , ihr « organisatorische
Stärke aus der Zeit unmittelbar vor der

kommunistischen Spaltung im Jahre 1920

zu erreichen ; in Mahren und Schlesien -

wurde der damalige Stand bereits über¬

schritten .
Dann referierte Genosse Dundr über die Ergeb¬
nisse der Gemeindewahlen seit Beginn de -

JÄhreS 1930 ; er stellte fest , datz das Gesamt¬
ergebnis sowohl gegenüber den letzten Gemeinde¬

wahlen als auch gegen die Parlamentswahlen
von 1929 mit einem absoluten Stimmengewinn
abschließt .

Das politische und wirtschaftliche Referat
erstattete Genosse B c ch y n ö. Er besprach aus¬

führlich die Wirtschaftskrise und erörterte ihre

voraussichtlichen Folgen . Zur Zollunion erklärte

er , die Republik könne den Zoll -
verein nicht a n n e h m e n, denn er bedeute

eine Erhöhung der Schutzzollbestrebungen , keines¬

wegs aber einen Schritt weiter zu Paneuropa
und nach Genf .

Das Schlußwort zu der anschließenden
großen Aussprache hielt Gensse Dr . Meißner .
Die Tagung nahm eine organisatorische und eine

politische Resolution an .

In der letzteren wird den Parteifunktionären
Dank und Anerkennung ausgesprochen und be¬

tont , daß unsere Wirtschaft von der Agrarpartei I

beherrscht wird , die sich ihrer Verpflichtungen

der gesamtwirtschaftlichen Struktur des Staates

gegcuübcr nicht bewußt ist , die cs nicht verstanden
hat , ein Programm der agrarischen Wirtschafts¬
politik auszuarbeiten und die die größte
Schuld an unseren zerrütteten wirtschaftlichen
und handelspolitischen Verhältnissen hat .

Eine nicht geringere Schuld tragen aber die

Schutzzollbestrebungcn unserer Industrie . So

kam es , daß unsere Wirtschaft aus dem interna¬

tionalen Forum in eine I s o l i c r u n g ge¬
drängt wurde und äußerst bedroht ist . Der Plan
ciger Zollunion sei aber kein Plan eines

wirtschaftlichen Zollfriedens , nach
dem Europa rufe , sondern das Ergebnis de «

Druckes der ostprcußischen Großgrundbesitzer , die
in Deutschland die höchsten Zollsätze für Agrar¬
produkte durchsetzten und durch die Zollunion
ihre inländischen Absatzgebiete vergrößern wol¬

len . Die Zollunion könne auch weitere Telle

Europas in eine unnatürliche und übereilte

Schutzzollpolitik hincintreiben , wodurch der ab¬

lehnende Standpunkt der Parteien
zu ihr gegeben sei.

Weiters wird der Vertrag mit Jugoslawien
begrüßt und die Anbahnung von Verhandlun¬
gen mit Ungarn und Rußland gefordert . End¬

lich wird eine Kontrolle der Trusts und

Kartelle sowie der Durchführung
der Rationalisierung und eine weitere

gesetzlicheArbcits zeit Verkürzung
gefordert . Der Bericht über das solidarische Bor¬

gehen . mit der deutschen Sozialdemokratie
wird mit Freuden zur Kenntnis genonnnen und

der Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß die Zu¬
sammenarbeit mit jedem Schritt noch gesteigert
werden wird . Schließlich wird das loyale ge¬

meinsame Vorgehen des ganzen Linksblocks

konstatiert urü ) erklärt , daß die Partei bemüht
sein werde , die Bedeutung dieses Blockes zu

stärken und zu vergrößern .

Sie Schönberger Flugdlalt - AssSre.

Abg. Habet zu sechs Wochen Kerker verurteilt .

Olmütz , 11 . April . - Heute verantwortete sich

vor dem Senate des Krcisstrasgerichts der ' 33jäh -

rjge kommunistische Abgeordnete Alfred Hadek ,
Metallarbeiter aus Mähr. - Schönbevg, der am

18 . Fei er während der Verbreitung hektogva «
phierter Flugblätter aufreizenden Inhaltes an

Angehörige der Gendarmerie , der Polizei und

des Militär » verhaftet wurde . Das ( Gericht er¬

kannte nach vierstündiger Verhandlung -Hadek des

zweifachen unvollendeten Vergehens der Auf ¬

forderung zu strafbaren Handlun¬

gen und der dreifachen unvollendeten lieber ! ve -

tung der Aufforderung zu strafbaren Handlungen

nach K 8 des Gesetzes zum Schutze der Republik

für schuldig und verurteilte ihn zu sechs Wochen

schweren Kerkers unbedingt . Die Strafe ist durch
die Untersuchungshaft verbüßt . Demgegenüber
wurde Hadek von der - Beschuldigung des unvoll¬

endeten Verbrechens der Aufforderung zu straf¬
baren - Handlungen und der unvollendeten Ueber -

tretting des Latchfriedensbruches sreigespro¬
chen . .

Die Wirkungen
der Rationalisierung .

Unzweifelhaft ist heute die Rationalisie¬
rung zu einem der wesentlichsten sozialen
Probleme geworden , dem nachzuspüren wir

alle verpflichtet sind und dem auch insbeson¬
dere die ärztliche Wissenschaft ihre Aufmerk

'

samkeit zuzuwenden hätte . Man hot sich bis¬

her zumeist darauf beschränkt , die Einwirkun

gen der Rationalisierung auf die Produktion
zu verfolgen . Von diesem Standpunkt atts

haben die Gewerkschaften in der Regel erklärt ,
daß sie nicht grundsätzlich gegen den ' tech¬
nischen Fortschritt auftreten können und es

waren zur Hauptsache wirtschaftliche Forde¬
rungen , die im Anschluß an die getroffenen
Feststellungen erhoben wurden .

Heute zeigt es sich aber immer deutlicher ,
daß die rationalisierte Arbeitsweise ernste
Schädigungen allgemein gesund¬
heitlicher Art mit sich bringt , insbeson¬
dere Störungen des Nervensystems verursacht ,
die in ihren Auswirkungen sehr wohl zu einer

Steigerung der Geisteskrankheiten führen kön¬

nen . Es ist also ein allgemein interessierendes
Problem der ganzen menschlichen Gesellschaft
und man tnuß fordern , daß in dieser Hinsicht
in allen Industrieländern genaue Erhebun¬
gen angestellt werden , damit die Verantwort¬

lichkeit der Unternehmer festgestellt und ihrem

Umfang gemäß auch die Haftpflicht
gegenüber der Gesellschaft und den einzelnen
Menschen bemessen werden kann . Es wäre

insbesondere eine wichtige Aufgabe des In¬
kern ationalen Arbeitsanttes , auf
diesem Gebiete für Aufkläntng zu sorgen . Es

kann nicht genügen , Erhebungen etwa der Art

anzustellen , wie sie Devinat über den Bafa -
Betrieb gemacht hat und die eigentlich nur

e i n Lob über die „Arbeitsbedingüngn im

rationalisierten Betrieb " sind , ebenso wenig
wie die rein technischen Feststellungen der Ge -

werbeinspektoren zu diesen ! Thema geniigen
können .

Man hat heute schon aus Deutschland
und aus den Vereinigten Staaten wenigstens
etwas Material , welches di « ungeheure Ge¬

fahr aufdeckt , der die Arbeiterschaft und die

ganze menschliche Gesellschaft ausgeliefert ist.
So berichtet der Hauptvcrband deutscher

Krankenkassen , daß in » Jahre 1924 auf 100

Versicherte 43 . 2 durch Krankheit arbeitsun¬

fähige Personen entfielen , . 1927 aber schon
53 . 6 Personen . Eine der größten Betriebs¬

krankenkassen in Dresden , Seidel und Nau¬

mann , teilt in ihrem Geschäftsbericht mit , daß
in den Jahren der ersten Welle der Rationa -

ltsierung bei einer Steigerung der Beleg -
schastszahl um 21 Prozent die Zahl der

Krankenfäll enm 11 Prozent und die

Krankheitsdauer nur 39 Prozent z u n a h nt ,

obwohl ein außerordentlich verschärftes Kon¬

trollsystem eingeführt - wurde . Der Bericht des

deutschen Textilarbeiterverbandes stellt fest,
daß bei geringer Zunahme der Mitglieder die

Zahl der Krankenunterstützten 1926 —1928

von 49 . 150 auf 78 . 571 gestiegen ist . Nach der

außerordentlich weit getriebenen Rationalisie¬
rung bei der deutschen Reichsbahn A. - G. ist
der Krankenstand um 14 Prozent höher als

bei den doch sehr stark , belasteten Ortskran¬

kenkassen .
In den Vereinigten Staaten beschäftigt

sich dankenstverter Weise Dr . Hans Mayer -
Daxlanden in New York eingehend mit

der Frage der Einwirkungen der Arbeit am

laufenden Band <äuf die Arbeiter und er

kommt dabei zu erschütternden Ergebnissen .
1920 bis 1924 wurden bei der New Harker
Unfallkommission 441 . 830 Unfall «- und Be¬

rufskrankheitsfälle gemeldet , der Durchschnitt
der Jahvesansprüche war 88 . 366 Falle . 1928 ,
da die Fließarbeit in den New Dörfer Betrie¬
ben schon einen solchen Umfang angenommen

hatte , daß nur die kleinsten Betriebe nicht

rationalisiert waren , wurden 95 . 365 Un¬

fälle gemeldet , um 6999 mehr als in den

vorhergehenden Jahren , obwohl bereite die
I
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Zahl der Industriearbeiter durch die Rationa¬

lisierung abgenommen hatte .

Mahcr - Daxlanden stellt fest, daß die Ra¬

tionalisierung den Arbeitsprozeß ge¬
fährlicher gemacht hat , da diesem System
eine Reihe von Sicherungseinrichtungen in »

Wege war , die Man abschaffte , um die Pro¬
duktion nicht zu hemmen . Dadurch sind die

Einwirkungen der Arbeitsstoffe ( Papier , Che¬
mikalien , Holz, Metallstaub , Dünste , Porzel¬
lan , Blei usw. ) auf den Arbeiter schädigender
als bisher . Die Fließarbeit hat eine ganz
neuartige Erscheinung unter den Berufskrank¬
heiten erzeugt , die bisher — und leider auch
heute noch nicht beachtet wurde . In zehn oder

fünfzehn Jahren wird man erst erkennen , daß
di « Unfälle und die durch Gase , Stauüteile ,
Dünste und Feuchtigkeitserscheinungen hervor¬
gerufenen Berufskrankheiten durch nervöse
und mentale Erkrankungen und

Leiden abgelöst sein und in ihren Aus¬

maßen vielleicht die bisher bekannten Ziffern
übertreffen wird . In erster Linie kommt die

gewerbliche oder die industrielle Neurose in

Betracht .
Von 1200 Mädchen im Alter von 16 bis

80 Jahren , die in einer Biskuitfabrik arbei¬

teten , (sie hatten am laufenden Band die ein¬

fachsten Manipulationen zu tun ) , wurden nach
achtmonatiger Arbeit 856 tvegen Nervenlei -

dens ärztlich behandelt . Ein Mädchen schloß
in 60 Minuten 45 Pakete zu 10 Schachteln .
Elf Monate lang tat sie diese Arbeit , dann

brach sie nervös zusammen . Alle Mädchen
klagten dem Fabrikarzt mindestens einmal ,
öfter aber auch mehrmals während eines Jah¬
res über Nieren - und Rückenschmerzen . Beim

Eintritt in die Arbeit trugen von den 1200

Mädchen 312 Augengläser , nach einem Jahr
war ihre Zahl schon auf 731 gestiegen !

In einem Betrieb in Lang Island City ,
wo 88 Frauen an Damenschuhen arbeiten ,
waren alle durch die eigenartigen , ständigen
Bewegungen des rechten Armes und die voll¬

ständige Ruhe des linken Armes mit Brust¬
schmerzen auf der rechten Seite behaftet . Die

Verstärkung der rechtsseitigen Muskulatur

hatte eine leichte Verstärkung und Vergröße¬
rung der rechten Brust zur Folge .

Anderseits konnte man hunderte von
Metallarbeitern bei der Worthington Corpo¬
ration beobachten , die linkshändige Anlasser
an ihren Schleif - , Polier - und Schmirgel¬
maschinen hatten , daß sie auch ihr Eßbesteck
links benützten , ebenso die Handgriffe zum

Oeffnen von Fenstern und Türen usw. Dabei
war die Muskulatur des linken Armes bedeu¬

tend stärker entwickelt als die des rechten . Die

Arbeiter wurden in der Benutzung ihres rech¬
ten Armes sowie der Finger der rechten
Hand ungeschickt , wodurch die Zahl der Un¬

fall « stieg . Je länger die Leute an den betref¬
fenden Maschinen arbeiteten , desto höher
wurde die Unfallziffer und die Zahl der durch
nervöse Störungen verlorenen Arbeitstage .

Bon den 3000 Arbeitern der Worthing -
ton Pump Machine Co. , Harrison wurden in ,

Jahre 1926 erst 12 Prozent , 1927 schon 18

Prozent , 1928 bereits 29 Prozent und 1929

gar 34 Prozent vom Fabriksarzt mit „ nervous

. . . IL B I i£ j ■ ■

breakdown " ( nervöser Zusammenbruch ) klassi¬
fiziert ! Auch die privaten Krankenkassen be¬

richten von einem ständigen Anwach¬
sender Nervenleiden , die oft genug
nur das Anfangsstadiunr von Gehiruleiden
sind . So vermerkt eine private Betriebskran¬

kenkaffe in New Uork, daß die Zahl der Ner¬
venkranken 1926 —1928 von 696 auf 870

stieg, jene der ausgesprochenen Geisteskrank¬
heiten von 39 auf 55 . Seit 1929 ist die Zahl

Ider Geisteskranken in den Bereinigten Staa -
ten um 9 . 75 Prozent gestiegen , wobei nur

jene berücksichtigt sind , die aus Arbeiterkreisen
stammen . Ganz besonders groß ist die Steige¬
rung im industriellen Osten .

Bei der schon erwähnten Betriebskran¬
kenkasse stieg 1926 —1929 die Zahl der
Selb st morde von 31 auf 41 , wobei Ner¬
venleiden an erster Stelle stehen . Man darf
darauf aufmerksam machen , daß 1928 in

Deutschland 39 Selbstniorde auf je ' 10 . 000

Einwohner stattfanden , während in ganz
Europa diese Berhältnisziffer 15 . 9 war . Tas

durch durchrationalisierteste Land Europas hat
also auch die höchste Sclbstmordziffer !

Die Arbeit am lauftnden Band erzeugt
auch eine A r b e i t s a n g st, die Maher - Dax -
landen als „ Phobia " bezeichnet . Wenn sich die
von der Arbeit zerrütteten Menschen nach
einigen Wochen oder Monaten von der Er¬

schöpfung erholt haben , erfaßt sie die Furcht
vor dem rationalisierten Betrieb mit den « lau¬

fenden Arbeitsband , dem großen Tempo , der

monotonen und geisttötenden Arbeit . Das

bringt diese Menschen aus dem Geleise und
bewirkt eine Steigerung der Kriminalität . In
New Dork wurden 1920 1231 Mädchen aus

Arbeiterkreisen wegen krimineller Delikte ver¬

urteilt , 1929 aber bereits 2931 . In Deutsch¬
land ist 1929 die Jugendkriminalität um 15

Prozent gestiegen .

Der Mensch wird durch die monotone
Arbeit am laufenden Band völlig ver¬

wüstet . Der Tastsinn , die geistige Auf¬
nahmefähigkeit , das Begriffsvermögen und
alle körperlichen Funktionen , wie Bebauung ,
Blutzirkulation ufw. werden geschwächt u » ld

gestört , es kommt zur Verkümmerung einzel¬
ner Muskelpartien , zur Veränderung der

Lage der Nieren , der Gebärmutter , der

Därme , andersetts wieder zur Starkausbil¬
dung mancher Muskeln und Gewebe infolge
Uebermäßigkeit des Gebrauches usw. Es ent¬
wickelt sich dann das zweite Stadium der

„ Phobia " , eine vollkommene Willens¬
losigkeit , diesen schädlichen Einwirkungen
der Arbeit entgegenzuarbeiten . Die Arbeiter
verlieren di « Energie , durch Sport und Spiel
sowie Beteiligung an kulturellen Veranstal¬
tungen diesem Dämon des körperlichen und

geistigen Todes entgegenzuwirken .
So zeigt sich uns hier ein außerordent¬

lich schiverwiegendes Problem von allgemein
gesellschaftlichem , aber auch von unserem be¬

sonderen Klasseninteresse , indem die geistige
Erfassung dieser völlig ausgeplünderten Men¬

schen immer schwieriger wird . Man wird ihm
wohl oder übel stärkste Beachtung schenken
müssen .

Ostern hielt der Allgemeine Angestellten -
Verband ( Sitz Reichendem ) seine » Berbands -

jugcndtag in Teplitz - Schönau ab . Die

Tagung war ein erfreulicher Beweis dafür , daß
die fteren Gewerkschaften auch auf die

Anäestelltenjugend eine starke An¬

ziehungskraft ausüben . Tie aus allen

Jugendgruppen des Verbandes von mehr als
oOO Vertretern beschickte Tagung nahm einen
eindrucksvollen Verlaust

Am Ostersonntag - Morgen wurde eine schlichte
Gedächtnisfeier für den verstorbenen Angestellten¬
führer Abgeordneten Genoffen Ernst Hirsch
( Teplitz ) abgehalten . Am gleichen Morgen be¬

gannen die beruflichen Wettarbeiten
t n Stenographie und in tschechischen Schreib¬
und Uebersetzungsübungen . Die Preisträger
gingen aus den Jugendgruppen Prag ( Koll .
Ullman » , Barwsch , Weber ) , Eger ( Kollege Turba )
und Zwittau ( Kollege Rimmrichter Herta ) hervor .
Anschließend fand eine stark besuchte B e r a -

tung der Jugendführer statt . Zur glei¬
chen Zeit hat die Fußballriege der Juaendgruppe
Reichenberg gegen die S P o r t a b t e i l u n g der

Jugendgruppe Teplitz - Schönau am Sportplatz «
des T. F. K. 1903 ein Freundschaftsspiel aus¬

getragen , das unentschieden blieb ( 2: 2) .
Den Höhepunkt des Berbandsjugendtages

bildete die

Jugendkonferenz ,
die am Ostersonntag - Nachmittag von 1 Uhr ,
mittags bis 6 Uhr abends währte . Sie war von '
22 Vertretern verschiedener Körperschaften und >
Behörden sowie von 230 Jugendlichen besucht . ■
Begrüßungsansprachen hielten : Diederich ,
( Berlin ) vom Zentralverband der Angestellten j
Deutschlands , Hornung ( Berlin ) voni Bund !
der technischen Angestellten und Beamten Deutsch- !
lands , Ackermann ( Wien ) vom Zentralverein
der kaufmännischen Angestellten Oesterreichs, '
Jng . Bohmann ( Wien ) vom Bund der Jndu - 1
strieangestellten Oesterreichs , G i l g ( Kattowitz ) ■
vom Allgemeinen freien Angestelltenbund Pol -
nisch - Oberschlesiens , K a tz e r ( Prag ) von » Ein - ,
hertsverband der Privatangestellten , Weigel !
( Reichenberg ) für die Zentralgewerkschaftskom -
Mission des Deutschen Gewerkschaftsbundes in !
der Tschechoslowakei , Bürgermeisterstellvertreter '
Ruffy ( Teplitz - Schönau ) , Senator Dr . Karl j
Heller ( Teplitz - Schönau) , Mildner (Teplitz-'
Schönau ) namens der Teplitzer Funktionäre und ;

Mitglieder des veranstaltenden Verbandes . Ru¬

dolf B a b o r erstattete den Tätigkeitsbericht und

besprach die weiteren organisatorischen Aufgaben
der Jugendbewegung im Allgemeinen Angestell -
tcn - Verband , Prof . Paul Fürstenau hielt
eine groß angelegte Rede über das Berufs - und

FortbildungsschuÜoesen und Zentralsekretär
Florian Bergmann hielt ein mit großen »
Beifall aufgenommenes Referat über die Kultur -

aufgaben der Gewerffchaften . An der äußerst
interessanten Aussprache nahmen teil : Koch und

Scholz « ( Warnsdorf ) , Posselt ( Reichenberg ) . So¬
dann wurde nachstehendes

wirtschästs - und sozialpolitisches Jugend¬
programm

einstimmig angenommen , indem u. a. gefordert
wird :

1. Sicherung des K o a 11t i o n s r e ch t e 8 für
die Lehrlinge .

2. Reform der Gewerbeordnung : Neu¬

gestaltung des Lehrlingsrechtes im Rahmen
des Angestelltengesetzes :
») gesetzliche Mindestentlohnung für

Lehrlinge .
d) Abstellung des Kost - und LogiS -

wesenS beim Lehrherrn ;

c) Erhöhung des gesetzlichen Mindest¬
urlaubes für Lehrlinge auf drei

Wochen jährlich ;
d) gesetzlich vorgeschriebene Weiterbe

schäftigung nach der Auslehrc durch
mindestens ein Jahr ( - DehaltSpflicht ) ;

•' ) Ueberwachungs - und Anzeigerecht
der Gehilfen - sdwie Betriebsausschüffe und
der Gewerkschaften bei Ueberschreitung de'

Ichutzvorschristen durch den Lchrherrn ;
t ) schärfere Beschränkung des Zahlenverhäl !

nisses der Lehrlinge zu den Angestellten ;
g) Verbot der Verwendung vo ?

Lehrlingen außerfachlichen und häu »
lichen Arbeiten .

8. Herabsetzung der Hichst - ArbeitSzeit a>>
40 Gründen wöchentlich .

4. Oeffentlich - rechtliche Lehrstellenver
m i t t l u n g.

5. Vermehrung der Gewerbe « bezw. Arbeits

inspektorate und deren Ausgestaltung dürr ' ;
Anstellung von Jugendinfpektoren .

Arm
Berufs - und Fortbildungsschulwesen

wurden u. a. folgende Forderungen aufgestellt :

Die Fortbildungsschule ist dir eigentliche
Berufsschule der große »» Bolksmaffen über
das schulpflichtige Alter hinaus ; sie ist dieser
ungeheuren Bedeutung entsprechend auszubauen
und zur Pflichtschüle für alle berufstätigen
jugendlichen beiderlei Geschlechtes zu machen .
Die den Ansprüchen der Gegenwart genügend «
fachliche Ausbildung verlangt wesentlich auch
praktische Arbeit in Schulwerkstätten und
NebungSkontoren . Damit die Schüler ihre un¬
geschwächte Kraft dem Unterricht widmen können ,
soll er ganztägig stattftnden und in die
berufliche Arbeitszeit eingerechnet werden . Lehr¬
behelfe und Lehrmittel stich unentgelt¬
lich beizustellen . Eigene Schulgebäude mit

Werkstätten sind zu errichten . Ihrem Wesen und

ihren Aufgaben entsprechend ist die Fortbil¬
dungsschule „Berufsschule " ' zu nennen . Dir
Autonomie der Schalen ist durch die

SchulauSschüffe sicherzustellen . Di « Fachschulen
flir Frauenberufe find zu vermehren und

möglichst leicht zugänglich zu machen . DaS

llnterstützuugSwesen der Fachschulen
Lehrnüttelbefftellang , Stipendien , Schülerhetme )

ist so auszubauen , daß ihr Besuch auch dem
unbemittelten geeigneten Schüler aus Orten

ohne Fachschule möglich ist . Für die nicht
krankeirversicherten Schüler ist di « unentgelt¬
liche Aeeztebehandlung und Bei¬

stellung von Arzneimitteln im Krankheitsfalle
anzuftreben . Aufgabe der Schule ist es , sich
gemeinsam mit den Gewerkschaften auch um
ein entsprechende » Fortkommen d « r. .
Absolventen im Berufe zu kümmern .

* --

In den BerbandSjug « ndausschuß wurden ge¬
wählt : Lill »Altrohlau ) , Sigmantl (Teplitz -
Schönau ) , Wirkncr ( Bodenbach ) , Koch ( Warns¬
dorf ) , Bahr luib Posselt ( Rerchenbcrg ) , Weber

( Zwittau ) . Als Ersatzleute wurden gewählt :
Heinrich ( Eger ) , Zuber ( Falkenau ) , Rech Helpcrl
( Karlsbad ) , Ullmann ( Prag ) , Patzak ( Mähr . -
Trübau ) , Wilsch ( Jägerndorf - , Höfer ( Konwtau ) .
Rach Erledigung der eingelaufenen Anträge
wurde die Tagung vo »t Sigmantl (Teplitz -
Schönau ) mit anfeuerrrden Worten geschlossen .
Am Ostersonntag - Abend fand in den Lindenhof¬
sälen eine Jugendfeier mit künstlerischer
BortragSsolae statt , auS der besonders hcrdor -
zuheben sind die Darbietungen des jtammer -

sängcrs Ubl und Trude Ruffys , ferner die

Berichtet von iS . Schloß .

Er mußte Gewißheit haben .
Ei, » ungeheurer Schinerz ergriff ihn . Wü¬

tend drückte er die Hand auf die Klingel .
Das Mädchen , das die Tür öffnete , betrach¬

tete ihn mißtrauisch . Als er Herrn Rechtsanwalt
de BrieS ju sprechen wünschte , ziemlich aufgeregt
und laut , schloß es die Tur bis auf einen win¬

zigen Spalt und sagte unfreundlich , der Herr
Rechtsanwalt sei nur in seinem Büro zu spreche »»,
Friedrichstraße 129 , Vorderhaus , und außerdem
sei er jetzt nicht da . . . Damit schloß sie die Tür .

Abby Goldern raste die Treppen zu seiner
Wohnung hinauf , wusch sich, kleidete sich um ,
trank im Stehen eine Tasse Kaffee , raste die

Treppen wieder hinunter und warf sich in eine

gerade vorbeifahrende Taxe .

„Friedrichstraße 129 , fahren Sie schnell ,
zahle doppelte Taxe " , schrie er dem Chauffeur zu .

Es war der 21. , er besaß noch 40 Mark . . .
Taxe . . . Rechtsanwalt . . . Es würde sich schon
etwas finden lassen ! Zur Not konnte mau am

Tage irgendwo im Osten oder Norden spielen . . .
Alles versank vor dem Einen , dem Entsetzlichen ,
Unausdenkbaren : Loni verschwunden . . .

Der Bürovorsteher bedauerte : der Herr
Rechtsamvalt sei jetzt nicht zu sprechen , er müsse
zum Gericht . Am Nachmittag gegen fünf Uhr ,
wenn der Herr sich vielleicht bemühen wolle . . .

Da öffnete sich die Tür zum Privatbüro : ein

schlanker Mann trat heraus . Ein feines , dunkel¬

getöntes Gesicht , in dem unter einer stark ge¬
wölbten Stirn menschlich - sympathische Augen
standen , musterten Abby Goldern .

Das Gesicht zuckte auf, die Augen spiegelten
Ueberrafchung , « ine tief « Stimme rief leise:
^Goldfeld ?" . . .

Abby sah auf , sah das Gesicht , die Augen . . .
,Jacob BrieSländer ? "
Der andere ergriff seine Hand . ,Jch möchte

vorläufig nicht gestört werden " , wandt « er sich
an den Bürovorsteher . „ Lassen Sie sich mit
Dr . Wilkins verbinden , er soll noch meine Ter¬
mine übernehmen . "

Er öffnete die Tür und ließ Abby Goldern

eintreten . . .
Sie saßen sich gegenüber an dem breiten

Diplomatenschreibtisch : Jacob de Bries , der be¬

rühmte Rechtsanwalt , bekannt aus hundert
großen politisch «» Prozessen , und Abby Goldern ,
der eigentlich Abraham Goldfeld hieß , sein Ju -
gendfreund . . .

Sie wohnten in einem Hause , seit Monaten

und wußten eS nicht . . .
Und dann berichtete Abby Goldern . . .

, >Hast du ein Bild von ihr ?" , ftagte de

Bries , als Abby seinen Bericht beendet hatte .
Ja . . Abby hatte ein Bild .

de Bries betrachtete das Bild lange , sah
dann zu Abby Goldern hinüber .

„ Du liebst sie ? Sie ist sehr schön " , sagte er

leise.
Da warf Abby Goldern den Kopf in die

Hände und heulte .
„ Aber Abby " , de Bries lächelte , „hast du dir

das noch immer nicht abgewöhnt ? "
Er betrachtete noch einmal das Bild . Dann

steckte er es in seine Brieftasche .

,Jch werde sofort Nachforschungen anstelleu
lassen . Sowie ich etwas effahre , teil « ich es dir

mit , Abby . Wenn du bis morgen Bormittag
nichts von mir hörst , rufst du aus meiner Woh -

nung hier an . Ich werde " dem Mädchen Bescheid
sagen . .

Am anderen Bormittag rief Abby von de

Brie - Wohnung im Büro au . Man sagte ihm ,
der Herr Rechtsanwalt erwarte ihn im Kr » m» -

nolgericht .

de Bries begrüßte Abby Golder « sehr zu¬
versichtlich .

» Ich habe sie bereits . "
Und als Abby sie erstaunt ansah .
„Zufall , mein Lieber , oder Schicksal , wie du

willst . Wilkins , mein Sozius , hat wieder einmal
eine ganze Wagenladung von Terminen vom

Gericht bekommen , darunter auch . . . sieh selbst . "
Er legte Abby Goldern eine lange Liste vor .

Da stand u. a. : Ruth Rubens , Studentin der

Medizin . Loni , ein junges Mädchen unbekannter

Herkunft . . .
Abby Goldern lffß das Blatt sinken .
,Jacob , ich verstehe nicht . . . "

„ Weshalb sie hier ist , vielmehr im Unter¬

suchungsgefängnis ? . . . *

Abtreibung . . . Du verstehst . . . Man hat
das arme Ding erwischt . . . "

Aby Goldern ballte die Fäuste . „Dieser
Schuft . . . "

de Bries legte seine Hand auf Abdy » Schul -
ter . „Ruhig , mein Junge , ich werde sie vertei¬

digen , auch die Ruoens ist ja nur ein armes

Wurm . Und jetzt , mein Lieber , unten steht » nein

Auto , bitte , bediene dich . Schlaf « dich aus . Um

drei Uhr wird bei mir gegessen . "
Ehe Abby, etwas sagen konnte , war de Bries

verschwunden. '

vin .

8m ttrirninalgericht .
Loni saß regungslos in einer Ecke der Zelle .

Sie wollte im Durckeln sein . Sie konnte das

Licht nicht ertragen . Es tat weh . . .

Es war das alles so merkwürdig : sie saß in

einem schmalen , engen Raum mit dicken , kahlen
Wänden . Winzige Lichtpunkte krochen aus der

Zelle zu ihr in das Duickel . Sie nmßte nicht :
war es Tag oder Nacht . Alles war , so schnell

gegangen . Sie hatte Mühe , fich zu besinnen . . .

Sie verstand das alles nicht , oder doch nur inso¬
weit , daß sie wohl Unrecht getan haben »nußte ,
denn sonst hätte man sie doch nicht in dies « Zelle
gesperrt .

Sie stützte den Kopf in die Hände und

stöhnte . 1 .
Sie wollte das Kind doch . . . und doch hatte

man eS ihr genommen . . . Und nun saß sie hier ,
in Untersuchungshaft , wie fle sagten . . . Eine

große , schwere Berlaffenheit kam über sie und

drohte , sie zu erdrücken . . .
Das tvar nun das Leben . Danach hatte sie

sich gesehnt in der engen schmutzigen Straße , in
der sie ausgewachsen war , ohne Bater und Mutter .

Wei im Kino rollte daS letzte halbe Jahr an

chr vorüber : der Salon der Madame Ssroja ,
Steuermann ten Holt , Abby Goldern , die „Bar¬
barin «" , Lson Rouget . . .

Als sie die Hände vom Gesicht zog , blickte fi «
in die menschlichen Augen de Bries , der unbe¬
merkt eingetreten war .

de Bries zog einen Schemel neben di « Bank ,
auf der Loni saß, setzte fich und faßt « ihre Hand .
Tiefes Mitleid stieg in ihm auf . Wie viele Äiden
nmßte so ein zartes , unwissendes , unbehütetes
Geschöpf durchrnachen .

Er strich über ihr Haar .
Da warf fich Loni auf die Knie und weinte .

Er richtet « sie behutsam auf und legt « seinen
Arm um ihre kindlichen Schullern .

„ Ich weiß alles , Üeine Loni " , sogt « er , „ Abby
Golder « hat mir alles aesagr . '

Loni starrte vor sich hin .
„ Abby Golder « , Abby Golder «" , murmelte

sie. .
„ Ja , er ist ei « braver Buffche, ihm verdan¬

ken Sie , daß ich Sie verteidige . "
Loni sah d « BrieS verstindmslos an .

( Fortsetzung foigr ^
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- er

von Sei ¬

fet . Di «

der Hitlerschen Reden

andere « sich vor
laut heul « « ,

bescheinigt , daß er

einer Unterbringung von anderthalb Mil¬

lionen Arbeitslosen . Das Reichsarbeits¬
ministerium veranschlagt di « Zahl auf etwa sechs¬
hunderttausend . Das Gutachten der Brauns -

Kommission macht sich die Berechnung der Reichs¬
anstalt für Arbeitslosenversicherung zu eigen , die

von siebenhundertfünfzigtausend Arbeitslosen
spricht , di « auf diese Weis « wieder Verwendung
finden können . Zusammen würde also durch die

geplanten Maßnahmen auf diesen beiden Gebieten

immerhin eine Verringerung der Ar¬

beitslosigkeit um eine Million Ar¬

beiter und Angestellter zu erwarten

sein .

Demisfisnsgeruchte um fingM .
Prag , 11 . April . Heut « nachmittags wurden

in Prag wieder einmal Gerüchte kolportiert , daß
der Finanzminister Dr . Englis aus Gefund -
heitsrücksichten seine Deniisiion überreicht habe
und daß diesmal die Demission wirklich ernst zu

nehmen sei. Als Nachfolger wurde schon der

Gouverneur der Postsparkasse Dr . Trapl ge¬

nannt .
Wie wir aus aut informierter Quelle er¬

fahren , ist Dr . Englis tatsächlich krank . Er hält

sich augenblicklich in Brünn aus , doch ist er mit

feinem Ministerium in ständiger Fühlung und

läßt sich die wichtigeren Akten nachschicken, um

sie wie sonst zu erledigen . Er hofft , sein « Krank¬

heit bald zu überwinden ; von einer Demission
könne daher keine Rede sein .

Paris , 11 . April . Ans Portugal sind im

Laufe des heutigen Tages keine Rachrichten ein¬

getroffen . Tie Telephonverbindungen find sowohl
mit Portugal als auch mit Madeira unter¬

brochen . Heut « ist ein Kreuzer aus Fuuchal
nach Portugal in See gegangen , der sämtliche
Ausländer , die den Wunsch äußerten , di « Stadt

zu verlassen , an Bord genommen hat .
Di « Abendblätter erfahren ans Lissabon ,

daß der portugiesisch « General Norton Ma -

t o s eingekerkert wurde . Norton Matos war zum

künftigen Präsidenten der Republik Portugal
für den Fall ausersehen , daß di « revolutionäre

Bewegung siegen sollte . In Lissabon und Porto
wurden zahlreiche Offiziere , Staatsbeamte und

Zivilpersonen verhaftet .

Strenge Zensur und Rnndfunkderbot .
Die letzten Meldungen aus Portugal besa¬

gen , daß im Lande zwar Ruhe herrsche , die Re¬

gierung jedoch umfassende Sicherheitsmaßnah -

9

Proletarier hätten di « 2000 Laus¬

buben aus dem Saal räumen und

ihnen das Fell gerben sollen , wobei

es noch immer fraglich geblieben wäre , ob man

die wirklich Verantwortlichen erwischt hätte . Die

bleiben ja schön im Hintergrund . Wir wisien

Durch Berlörzvug der Arbeitszeit
soll in Deutschland eine MMou Arbeiter Arbeit finden .

Bernüustigen «in

Hand -

Auf Grund des Teilgutachtens , das die unter

dem Vorsitz des früheren Reichsarbeitsministers
Brauns eingesetzte Kommission zu Ostern er¬

stattet hat (sie hat unter anderm vorgeschlagen ,
daß die öffentlichen Verwaltungen ihren Beam¬

ten keinen Nebenverdienst mehr erlau¬

ben . Red . ) erwartet man als Auswirkung der

Abschaffung des Doppel Verdienstes im

Lauf « der Zeit mehr als dreihundert¬
tausend Arbeitslose wieder in den Ar¬

beitsprozeß eingliedern zu können .

Bei restloser Durchführung des Gutachtens
über die Verkürzung der Arbeitszeit
rechnet das Institut für Konjunkturforschung mit

Die
und die alberne » Ablenkungsmanöver der Razlpreffe .

Bom Rundsnnr
Montag .

Prag : 11 . 15 Schallplatte » N : Schallplatte ».
25 Deutsch « Sendung , s Zahn ; Gründ¬

liches zum Laienspiel . Red . M. Krögler : Die

i Rolle der Frau in der Wirtschaftskrise . Ä. lö

Orchestcrkonzert . — Brün « : 11 . 15 Schallplatten .
16 . 30 Slawische Tänze . 21 : 15 Orchesterkonzert . —

Mähr . - Ostrau : 11 . 00 Schallplatte ». 12 . 90 Mittags¬
konzert . 15 . 00 Leicht « Schallplatte ». 18 . 28 Deutsch «
Sendung : A Lindel : Die Rationalisierung im Haus¬

halt . 22 . 20 Leichte Musik . — Preßburg : 11 . 30 Schall¬
platte ». 16 . 00 Schallplatte ». 17 . 50 Slow . Kammer -
inusik . — Berlin : 21 . 10 Orchesterkonzert . — Ham¬

burg : 20 . 30 Ferdinand Lassalle , Hörfolge von E.

Johannsen . 0. 30 Nachtkonzert . — Leipzig : 19 . 30

Heileres auf drei Flügeln . 20 . 00 Sinfoniekonzert . —

Moskau : 20 . 00 Opernübertragung .

Dienstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatten . 11 . 45 Schallplatien .
16 . 30 Nachmittagskonzert . 18 . 25 Deutsche Sen -

dung : - Dr . H. Hiebsch : Eigenvorlesungen aus „ Das

göttliche Finale " . Dr . Gicklhorn : Ter Naturmensch
als Pionier der Wissenschaft . 19 . 05 Blasmusik . 21 . 00

Kammermusik . 22 . 20 Schallplatten . — Brünn : 12 . 00

Schallplatte ». 12 . 25 Mittagskonzert . 17 . 30 Musik
für die Jugend . - 18. 26 Deutsche Sendung : Dr . H.

Preibsch : Die wirtschaftliche Bedeutung - er Bolks »

bewegung . Dr . H. Zweig : O. Meininger . — Mähr . »

Ostrau : 11 . 00 . Schallplatten . 16 . 30 Nachmittags¬
konzert . 18 . 25 Deutsche Sendung aus Brünn . —

Prebburg : 11 . 30 Schallplatten . 16 . 00 Schallplatten .
19 . 05 Beechovensonate Es - Dur . 19 . 55 Unterhaltungs¬
musik. — Berlin : 21 . 10 Ter junge Schiller . — Ham¬

burg : 22 . 30 Heiteres Konzert . — Köln : 20 . 00 Volk

musiziert . — München : 20 . 40 „Zwölftausend ",
Schauspiel von Br . Frank .

Schulftrett gegen den Razimiuister .
Braunschweig , 11 . April . Der von der

Elternschaft . der weltlichen Schulen Braun¬

schweigs proklamierte zweitägige Schül -
streik hat Franzen veranlaßt , den Erziehungs¬
berechtigten die schärfsten , im Gemeindeschulge¬
setz angeführten Strafen anzudrohen . Er hat « ine '

Verfügung erlassen , in der eS heißt :
„ Nach mir zugegangenen Meldungen haben

Vertreter des weltlichen Elternbundes im Lande

Braunschweig beschlossen , zum Schuilstrcik auszu¬
fordern . Ich warne alle Beteiligten , dieser Auf -
fmcderung zu entsprechen und verweise auf die

gesetzliche Verpflichtung der Erziehungsberechtig¬
ten , ihre schulpflichtigen Kinder regelmäßig und

pünktlich der Schute zuzuifuhren . Zuwidevhand -
lungen werden gemäß 8 16 des Gemeindesckuil -

gesetzes mit Geldstrafen bis zu 150 Mark oder

Haft bis zu 14 Tagen geahndet . Die Polizeibe¬
hörden sind angewiesen , jeder Störung des Schul¬

besuches der Kinder mit allem Nachdruck entge¬
genzutreten . "

Außerdem hat Franzen die Schulvorstände
angewiesen , in jedem Falle der Zuwiderhand¬
lung Strafantrag zu stellen . In Wolfenbüttel hat
die Polizei mehrere Erziehungsberechtigte , die

angeblich in der Nähe der Schule Streikposten

gestanden haben , festgenommen . Unter ihnen be¬

findet sich auch der von Franzen abgebaute
sozialdemokratische Stndienrat Mchlepp . Die

Erbitterung der Elternsc ' ast ist so

groß , daß der Schulstreik mit großer
Geschlossenheit durchgeführt wird . Daran

werden auch die Strafandrohungen Franzens ,
die von der Elternschaft übrigens vorausgesehen
wurden , nichts ändern . Am Montag werden die

Kinder die Schulen ' wieder besucherl .

Pole » kürzt Ttaalsbeamtengehatte
um IS Prozent .

Warschau , 11 . April . In der letzten Sitzung
des Ministerrates wurde über Antrag des Fi¬
nanzministers beschlossen, die Staatsbeamten¬

gehälter ab 1. Mai d. I . um 15 Prozent Her¬

abzuseyen , und zwar <nff dl « Werse , daß di « der

Beamtenschaft im Jahre 1928 zuerkannte 15prv -
zentig « Teuerungszulage gestrichen wird . In
einem offiziellen Kommuniqivoe des Mmistervats -
präsidiums wird dieser Regieruugsbeschluß aus¬

führlich motiviert und u. a . darauf hingewiesen ,
daß das Budgetjahr 1930/31 mit einem Defizit
von 53 Millionen Zloty schloß . Mit * Rücksicht auf
den empfindlichen Rückgang der Staatseinnah¬
men in der letzten Zert könnt « die weitere Ver¬

wendung der staatlichen Kasiareserven das Bud -

gctgleichgewicht ernstlich bedrohen , weshalb sich
die Regierung gezwungen sah, bis auf Widerruf
die 15prozentlgc Teuerungszulage zu den Staats -

beamtengchältern abzuschaffen . Di « Gehaltskür¬
zung wird eine inonatliche Ersparnis von

11,800 . 000 Zloty ergeben und die Rentabilität
der süuiblichen Unternehmungen und Monopole

*
steigern .

MMLlmrhastllngell in Portugal
Darunter der Führer der Aufstaudsbewegung .

Die völkische Presse ist angesichts des Miß¬
geschicks , das den großen Bruder in Deutschland
getroffen hat , in begreiflicher Nervosität . Sie hat

tagelang über die Revolte so gut wie geschwiegen
und sogar schon zu dem verzweifelten Mittel ge¬

griffen , selbstgeschriebene Artikel der einheimischen
Nazi - Redakteure an Stelle der Schnitte ans den

reichsdeutschen Bruderblättern zu bringen . In der

SamStagnummer des ,/ £ ag " werden sie endlich

gesprächiger . Bor allem ist ihnen der Herr Zeid¬
ler beigesprungen , bekanntlich eine der lustigsten
Erscheinungen in der deutschnationalen Journa¬

listik , der manchmal geradezu als em völkisches

Gegenstück deSMoritzBloch von der Reptilien¬

abteilung des Ministerratspräsidiums erscheint .
Beide leben von Zettelkästen , aus denen sie inter¬

essante , aber verhatfchte Vergleiche , unpassende
Zitate , historische Reminiszenzen und andere De¬

korationsstücke für ihren Stil Erziehen . Der Unter¬

schied ist nur , daß der Zeidler sÜH mehr an Maxi¬
milian Harden , der Bloch mehr an Moritz
Benedikt anlehnt . Aber das ist schließlich nicht

so wesentlich , daß nicht trotzdem der Gedanke ver¬

lockend wäre , die beiden Veteranen der Schmockerei
gemeinsam eine Korrespondenz herausgeben zu

lassen . Dieser Zeidler tröstet die Nazis darüber ,
daß sie ein paar tausend Mann verloren haben ;
bald würden Hunderttausende die Lücke füllen . In
einem zweiten Artikel erklärt der „ Tag " das

Wesen - der Rebellion - wie folgt :
„ Der gegenwärtig « Hinauswurf wider¬

strebender und pokitisch ungeschulter
Militärs ist w« der «ine „Parteikrist " noch

überhaupt - eine Angelegenheit von Belang . Di «

verschwommen « Staatsstreichidee ,
welche di « Lent « um Hauptmannn StenneS zu

haben scheinen , wird von keinem Nationalsozia¬
listen als ein « Parteikrise angesehen werden . Tat¬

sächlich ist es nur di « Vernunft gegen die Ge¬

fahr einer Katastrophenpolitik , die

Forderung ans Einheit der Führung gegen das

Streben nach Chaos , die Wahrung der

Autorität gegen die Sabotage ehr¬

geiziger Militärs , welch « zum Bruche n»d

zum Ausschluss « widerspenstiger Elemente führten .
Ter Ausschluß des sächsischen Kapitänleutnants
Mücke aus der Partei , die scharfe Trennung zwi¬

schen NSDAP , und Wehrverbänden , sogar die

Trennung von General Ludendorff sind nichts
tveiter als Marksteine der Entwicklung zur Wah¬

rung der Ziele der nationalsozialistischer ! Bewegung
im Reiche . "

Es ist noch nicht so lange her , daß die „ Vev -

schwommene S t a a 1 s str e i äh i d ej " den

Kernpunkt
bildete und die Katastrophenpolitik —

Streichung der Ioung - Raten , Zerreißung der

Fricdensverträgc , nationale Diktatur — das

Parteiprogramm bildete . Der naive ,

men getroffen hat , welche als Beweis ihrer
ernsten Befürchtungen . angesehen lver -

den . Für die Zeitungen und Pressetelegramme
wurde eine strenge Zensur eingeführt . Die

Postämter und Flugplätze stehen unter militäri¬

scher Bewachung . Das Abhören des Rundfunks
ist verboten worden , da festgestellt wurde ,

daß die Aufständischen auf Madeira mit dem

ehemaligen portugiesischen Staatspräsidenten
Machodo , der jetzt in Spanien wellt , Radioge¬

spräche führten . Die Truppen sind in den Ka¬

sernen in ständiger Bereitschaft .
Nach den Meldungen der Havas - Agcntur

sollen sich die Garnisonen in Punta Delgada
und Angra di HeroiSmo auf den zu der Azoren -
Gruppe gehörenden Inseln den Aufständi¬
schen angeschlossen hecken . Die Führer
der Aufständischen auf Madeira sollen hauptsäch¬
lich Offiziere aus Lissabon und Porto sein , die

mii dem Regime des Generals Carmona unzu¬

frieden sind und ihn beschuldigen , mit Gewalt
di « Freiheit des Volkes zu unterdrücken . -

Klaviervorträge Josef Küfners — sämüiche
Teplitzer Künstler — die Tänze der Reichenberger
sowie die Aufführungen däv Teplitzer Jugend -
gruppe des veranstaltenden Verbandes . Bei der

Jugendfeier wurden von Wirkner ( Bodenbach )
namens der Hanptjugendleitung auch die im

beruflichen Wettstreite errungenen Preise über¬

reicht .
Am Ostermqntag - Morgen fand eine große

öffentliche Juaendkunogebung statt , an

der 450 Jugendliche teilnahmen . Sie wurde durch
einen Sprcchchor der Reichenbecher Jugend¬
gruppe eingcleitet . Zu dem Thema „Ueberstaat -
liche Zusammenarbeit " sprachen in begeisternden
Worten der Reichsjugendleiter des Zentralver -
bandcs der Angestellten Deutschlands , Dje¬

de r i ch (Berlin ) , der Leiter der Jugendarbeit
im Zentralverein der kaufmännischen Angestellten
Oesterreichs , Ackermann ( Wien ) , ferner
Hornung (Berlin ) , Jng . B o h m a n n

( Wien ) , Gilg ( Kattowih ) , Katzer ( Prag ) und

Senator Dr . Heller (Teplitz). Hierauf referierte
noch Zentralsekretär Bergmann , der das

Schlußwort der Tagung hielt und großen Beifall
für seine treffenden Ausführungen erntete .

Mit der Efforderung zur weiteren Arbeit

wurde die Tagung sodann vom Vorsitzenden ,
Babor . ( Reichenberg ) , geschlossen.

- Die Gesamttagung und ihre einzelnen Ver¬

anstaltungen standen rm Zeichen des weiteren

Ausstieges der Jugendbewegung im Allgemeinen

Angestelltenverband .

Hauptmann S t e n n e s , der sich auf das Partei¬
programm beruft , das sich selbst für „ unabänder¬
lich " erklärt , hat das damals ganz richtig ausge¬
nommen , aber als „politisch ungeschulter " Soldat

will er den Wandel und den Schwindel nicht be¬

greifen . Es ist auch noch nicht so lange her , daß
der „ Tag " von „ehrgeizigen Militärs " nichts
hören wollte , sondern die Einreihung von Gene - -

rälen , Grafen und Hohenzollernprinzen in die

Nationalsozialistische Arbeiter Partei bejubelte .
Tatsächlich ist es so, daß Hitler und Konsorten

sich sagen , was jeder berechnende Hdsardeur sich
nach den ersten größeren Spielgewinnen sagt :
W i r haben ausgesorgt und brechen die Partie ab .

Die Herren haben ihr Braunes Haus , sie haben
bereits eine » Wirbel gemacht und für den Nach¬
ruhm gesorgt , sie haben ihre 107 Reichstags¬
mandate und gehen jetzt daran , die Bewegung ins

,Legale " abzulenken . Aus der völkischen Frei¬
heitsbewegung soll eben eine solide Partei
werden . Hitler kalkuliert wahrscheinlich sehr rich¬
tig , wenn er meint , daß von den 107 Mandaten

auch bei einem Aufgeben des Programms für die

nächsten zehn Jahre bei eventuellen Neuwahlen
vierzig oder füntzig Mandate übrigbleiben werden .

Das langt für die Herren Führer und , ist man

einmal legal und salonfähig geworden , so kann

man vielleiöht als Minister einerBü r g e r -

blockregierung Staat machen . Dabei sind
die SA , die man für den großen Wirbel brauchte ,
nur hinderlich und darum müssen sie über Bord .

Indes wagt di « völkische Presse ihren Lesern
die Nachrichten aus Berlin doch nicht ohne Gegen¬
gift vorzusetzen und so lenkt sie vom unange¬

nehmen zum angenehmeren Thema durch einen

groben Schwindel ab , der durch folgenden
Zweispalter in Erscheinung tritt :

Ueberall Spaltnngs -
ersdieinungen bei den Sozis

In neigten , Holland und Ernt and

Wie lächerlich dieser Alarmtitel ist , geht sogar
aus der Meldung des „ Tag " selbst hervor , die

eben nur feststellen kann , daß in Belgien ein

Parteitagtsiattgefundcn hat , der mit großer Mehr¬
heit ein Aorüstungsprogramm genehmigte , daß in

Holland der Parteitag mit mehr als Zweidrittel -
mehrheit eine oppositionell « Richtung verworfen
und daß die Unabhängige Arbeiterpartei Englands
auf ihrem Parteitag sich für das Verbleiben in

der Labour Party entschieden hat . Das also find
die „Spaltungserscheinungen " , die den Lesern der

völkischen Presse als Ablenkungsmanöver vorgesetzt
iverden ! Wir können diesen Lesern nur zu ihrer

Presse , und dieser Presse , wenn die Leser so blöd

sind , auf derlei Taschcnspielerstücke hineinzufallen ,

zu den Lesern gratulieren . Sie sind einander

wert !

Sowjctkultiir !
Eine Moskowiterpiatie schändet das

Andenken Hermann Müllers .

Zu Ostern haben die Kommunist « « in

Frankfurt am Main eine Jugendkundgebung ab¬

gehalten , zu der sie « in Theater gemietet hatte » .

Es war , wie aus dem Berichte der Zeitungen
hervorgeht , « ine einzige Komödie , für di « charak¬

teristisch ' ift , daß man ein ,/L ^hrenpräsi «
di um " aus - nicht anwesenden Bonze » wählt «.
In diesem Geisterpräsidium saß zu oberst Seine

Heiligkeit Herr Stalin , ^gleich hinter ihm

fungierte als neuester Götze Moskaus der Leut¬

nant Scheringer , bet eben erst von den

Nationalsozialisten zu den Kapedisten ' übergetre¬
ten ist. Wie man sieht , ist im kommunistischen
Heiligenkalender von « iuem rabiat gewordenen
Leutnant bis zu Lenin nur « in kleiner Sprung .
Di « Delegationen des Kongresses bestanden aus

Kindern von 5 bis 12 Jahren , die auswendig
gelernt « Hetzreden gegen die Sozialdemokratie
aussagten. Bezeichnend ist auch , daß man Be -

grußungstelegramm « in all « Welt schickt«, wobei

eS bald hieß: Di « in Franffurt versammelten
5000 Jungkommunisten , dann wieder

die 10 . 0 0 0 . . ( in Wahrheit 2000 ) . Das

Tollste, das Schamloseste und ' kaum Glaubliche
an dem Affentheater war aber eine Verun¬

glimpfung des jüngst verstorbene » Gewissen
Hermann Müller , über die wir in der

gewiß objektiven und parteimäßig desinteressier¬
ten „ Frankfurter Zeitung " lesen :

„ Darm kommt etwas unendlich Abstoßendes
und Gemeines . Ein Jung « ans der Spielschar
kündigt einen „ Song " an , in dem ein bedeu¬

tender S . P . D. - Minist « r beilagt

werd « , der kürzlich gestorben sei . Der

Ansager verbeflrrte sich und sagt , «S sei natürlich
kein Minister der S . P . D „ sondern ei » tür¬

kischer Minister . Bon Deutschland dürfe mau

ja nicht spreche «. Der Minister hieße Ama «

Mulla . Alles wiehert vor Lachen . Ran weiß

Bescheid . Di « Trupp « marschiert daun mit einem

Sarg aus vier Holzplatten , ein schwarze - Tuch

darüber , auf . Mit Mustk . Aman Mulla ,
de « d « S Volk hungern ließ , dir Jugend nieder -

kuüppelt«, dafür aber Panzerkreuzer baut «. Im¬
mer wieder henlt ein Spieler dazwischen „ Aman

Mulla " , ' während di «

Schmerz krümmen und

Schließlich wird Ama « Mulla

zum Teufel fahre » könne .

Im Saal ist unttr den

peinliches Schweigen eingetreten . Di « Rehr

zahl klatscht vor Lust , daß dir

flächen brenne » .

Der Verfitzend « teilt mit , daß soeben

Polizei di « erst « Verwarnung eingelaufen
Ipieltruppe dürft nicht mehr weiterspielen , aber

die Genossen sollte » sich nicht provozierrn lassen
und beweisen , daß di « Kommumftische Jugend

klüger sei als dir Polizei des Herrn Grzefinfki . "

Den Hakenkreuzlern muß dos Ehrenzeugnis
ausgestellt werden , daß sie so etwas » och nicht
geleistet haben , und wir können sogar hoffen ,
daß sie « s so weit auch nie bringen werden .
Nur abgefeimteste - Ordinärheit , nicht das Pro¬
dukt einer Massenstimmung , sondern der Schrcib -
tischarbcit von bourgeoisen Hetzapo¬
stel «, ' kann sich so etwas ausdenken und es

gehören dann freilich Lumpenproletarier ohne
Tpur von Klassenbcwußtsein dazu , den Auf¬
trägen literarischer Giftmischer Folg « zu leisten .

Und dieses Gesinde ! wagt cs , sich
über Polizeiterror zu beklagen ! Irr ihrem
heiligen Rußland darf kein Wort der zahmsten
Kritik über eines der geweihten Häupter ge¬
sprochen oder gar geschrieben werden . Jede Op¬
position wird mit Kerker und Erschießen quit¬
tiert . In Deutschland dürfen sie sich di « viehische
Leichenfckändung einer eben erst Verstorbenen
leisten , dem keiner seiner Gegner ; persönlich
Ehrenrühriges nachzusagen wagte , und dann
wollen sie noch über mangelnde Freiheit klagen .
Polizisten waren aber auch gar nicht die Bcru -
jenen gewesen, diese Lumperei zu strafen ; 200

es aus unserer Erfahrung , daß die Stern und s
Reimann — solch Geisteskinder sind ohne !
Zweifel die Urheber derartiger Schandtaten —;

sich dem Zugriff der Polizei noch immer zu en : -

ziehen und ihre verhetzten Opfer vorzuschick,
wußten !
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Die ilerrsdiait der Besten
Aus dem Leitartikel des „ Tag " von « 11 . April :

„ Der geschichtlich denkende Teil der schwarz-
ro : goldenen Demokratie verstand es schr zur , daß

der nationale Sozialismus ein Sei¬

ten stück in der deutschen Geschichte nur in der

Lebensarbeit Luthers habe . "

Meldung aus Köln vom selben Tag :

„ Ter vierzigjährige Hausmann " Gombert ,
vorbestraft wegen verschiedener Delikte , der

als Vorkämpfer für das Dritte Rerch
in der nationalsozialistischen Partei Kölns eine

der ersten Geigen spielt , wurde wegen Be >

t r u g s zu einem Monat Gefängnis verurteilt .

Gombert ist verheiratet und Vater von vier

Kindern , was ihn jedoch nicht hinderte , sich an

«ine arme Witwe heranzumachen , ste geschlecht¬
lich zu infizieren und um ihre letzten
Groschen zu bringen . Im April 1929 starb
der Ehemann der Witwe , der ^Arbeiter T. durch

einen tödlichen Unfall . Gombert bot der Witwe

jein « „Hilfe " an . Sie faßte zu ihm das größte
Vertrauen . Er gab sich ihr gegenüber als Be¬

sitzer vieler Häuser aus , schwindelte ihr vor , er .

stehe mir seiner Frau in Ehescheidung , und er

könne eine bessere Mutier für seine Kinder als die '

Witwe überhaupt nicht finden . Schließlich trat

die Frau T. als Buchhalterin in die „ Firma "
Gombert ein und steckte die Summe von 1000

Mark , die sie von der Lebensversicherung bei dem

Tode ihres Mannes erhalten hatte , in den Be¬

trieb . Bier Monate war sie bei Gombert „tätig ",
nie erhielt sie den versprochenen Monatslöhn , und

bald merkte sie, daß auch ihre 1000 Mark zum

Teufel waren . Der schwindelhafte Kämpfer für

daS Dritte Reich hatte das der armen Frau ent¬

lockte Geld verjubelt .
Vom Schöffengericht Köln wurde Gombert zu

der recht milden Strafe von einem Monat Ge¬

fängnis verurteilt .
'

Dagegen legte der Vampyr

vonz Hakenkreuz Berufung ein , die von der Kölner

Großen Strastammer als Berufungsinstanz jedoch

verworfen wurde . "

Wenn sie ans Ruder kommen , wird es —

wie der gleiche Artikel des „ Tag " ( er stammt

von dem alten Schäker Rudolf Zeidler ) erklärt

— ein „ A r i st o k r a r i s m u s " sein :
■ ist wohl nicht nötig , hier erst

zu erklären , daß unter AristciratismuS
nichts anderes gemein t sei als das , was

dieser griechische Begriff wörtlich besagt : Herr -

schäft der Besten . "

Nein , es ist nicht nötig .

SoldaterrseMmorö .
Motiv wie immer unbekannt .

Prag , 11 . April . Heute , Samstag , um

8 Uhr 35 erschoß sich in der Kaserne der Soldat

Stephan Pokorny vom Artillerie - Regiment
Rr . 151 mit seinem Dienstgewehr . Die Motive

des Selbstmordes ließen sich bisher nichts e ft -

ste lken , da Pokorny keine Briefe hinterließ
und auch die Verhöre mit den Freunden des

Toten keinen sicheren Anhaltspunkt ergaben . Tie

Untersuchung wird fortgesetzt .

Zeppelin in Kairo gelandet .
Kairo , 11 . April . Das Luftschiff „ Graf

Zeppelin " landete um 7 Uhr 20 morgens im

Flughafen von Almaza , wo sich trotz , der frühen

Morgenstunde etwa 25 . 000 Menschen eingefunden
hatten , um der Landung beizuwohnen . Das Luft ¬

schiff hatte kaum den Boden berührt , als die Menge
die polizeiliche Absperrung durchbrach und sich
enthusiastisch um das Luftschiff drängte . Als Dr .

Eckener an der Tür der Gondel sichtbar wurde ,
war dies das Zeichen zu einer großen Kundgebung
der Menge . 150 Soldaten waren von den briti¬

schen Luftstreitkräften , weitere zweihundert von

den britischen Beiatzungstruppen zur Verfügung
gestellt , um das Luftschiff während seines Aufent¬
haltes auf dem Flugplatz zu halten . Eine Stunde

später stieg Las Luftschiff erneut auf , " um einen

Rundflug über Palästina zu unter¬

nehmen .
*

Kairo , 11 . April . Wie die Blätter aus Kairo

meiden , hat das Luftschiff „ Graf Zeppelin " heute
abends den Rückflug nach Deutschland angetreten .

Erlaubte Sterilisation . Tas gegen den Pro -
fessor Schmerz in Graz wegen Verbrechens
der schweren körperlichen Schädigung, begangen
durch Sterilffation von Diännern , schwebende
Verfahren ist, , von der Staatsanwaltschaft Graz
eingestellt worden . Die Anklage gegen Schmerz
wurde im Oktober 1929 erstmalig erhoben . Ter

Angeklagte wurde zunächst in zwei Instanzen
verurteilt . Daß nunmehr die Einstellung des

Verfahrens gegen Profefsor Schmerz , der an

Männern Erngriffe vorgenommen hatte , durch

die die Zeugungsfähigkeit unterbunden wurde ,

erfolgte , bedeutet gleichsam die Rehabilitierung
des Arztes . Professor Schmerz läßt bei Männern

im Gegensatz zü dem bekannten Zwickauer Kreis¬

arzt a . D. Dr . Boeters , der nur für die Sterili¬

sation geistig minderwertiger Men¬

schen eintritt , auch die soziale Indikation
außer der medizinisch - biologischen gelten . Seine

Patienten waren meistens schlechtbe,zahlte
Ünt,erbeamte der Eisenbahn , die Schmer ;
vor der Sorge drohenden Nachwuchses , dessen

Ernährung und Erziehung materiell nicht sicher -

gestellt war , befreite . Soweit bekannt : erlitt

keiner der behandelten Beamten gesundheitlichen
Schaden . Auch rein theoretisch ist von medizi¬

nischer Seite gegen das Schmerzffche Verfahren
fein erheblicher Einwand gemacht worden .

Mit dem Beil niedergeschlagen . Die Gen¬

darmerie in Brüx verhaftete die dort ^ wohn¬

hafte Zimmermannsgattin Itesaine Tchrej
unter dem Verdachte des Mordversuches . Die

Schrej hatte Freitag nachmittags eine Haus¬

genossin , die Beamtensgattin Maria Älemenda ,
mit der sie in Unfrieden lebte , im Keller über¬

fallen und ihr mit einem Beile einen schlvereu

Hieb gegen die Stirn versetzt , so daß dre Frau
sofort zusammenbrach . Die Schwerverletzte wurde

von anderen Hausbewohnern im Keller bewußt -
los ausgefunden und in das Krankenhaus über¬

führt , wo sie, nachdem sie das Bewußtsein
wiedererlangt hatte , von dem Ueberfoll Mittei¬

lung machte . Der Zustand der Frau ist ernst ,

Wiederaufnahme de « Borösmarty - ProzefseS ?
'
Tet Verteidiger des wegen Mordes verurteilten

ArzteS Dr . Klepetak hat nun die Einver¬

nahme von drei Pilsener Zeugen beantragt . Mit

dieser Einvernahme sind die Vorarbeiten für

eine eventuelle Revision des Mordprozefses be¬

endet und die Entscheidung dürfte nicht vor den

Gerichtsfericn gefällt werden . Klepetaf , der he -

kanllich nach Mürau gebracht worden ist , verfall «
immer mehr der Melancholie .

Selbstmord eines Geschwisterpaares . An «

Samstag hat sich in Wien - Döbling eine Fami¬
lientragödie abgespielt . In den Mittagsstu irden

wurde die 27 Jahre alte Gattin Elisabeth des

Reitbukschen Weißgram und ihr Bruder der 22

Jahre alte Johann Schmrkowitz in ihrer Woh¬
nung in der Heiligenstädter Straße leuchtgasver -
giftet tot cmfgeftuwen . Nach den angastellten Er¬

hebungen scheint ein Zwist zwischen der Frau
des Weißgram und chrenr Gatten tvegen des

Bruders , der arbeitslos war , der Grund des

Selbstmordes des Gefchwffterpaares zu sein . Als

der Gatte vom Bezirksgerichte Döbling , wo er

die gerichtliche Kündigungsklage gegen seinen
Schwager eingebracht hatte , zuruckkchrte , fand er

die beiden in der Küche tot auf .
Tödlicher Grubenunfall . Wie uns aus

IS ch a tz l a r in Ostböhmen berichtet wird , er¬

eignete sich auf den Schatzlarer Kohlenwerken in

den Nachmittagsstunden des Freitag ein schwerer

Unfall , dem ein Menscheilleben zum Opfer siel .

Während der Arbeit verunglückte der Bergmann
Schimek so schwer , daß er eine schwere Ver¬

letzung der Wirbelsäule erlitt ; außerdem wurden

ihm beide Beine gebrochen . Obwohl der Be¬

dauernswerte sofort ins Krankenhaus überführt
Und eine Operation an ihm vorgenommen

wurde , gelang es nicht mehr , ihn zu retten .

Lebensmüde Jugend . Wie uns aus Ostböh -
men berichtet wird , hat sich in G r u l i ch in

einem Anfall von Trübsinn der 21jährige Zahn -
technsteryehilfe Michelischke aus Böhm. - Trübau
erschossen . — In Lampersdorf bei Schatz¬
lar hat die . Hausgehilfin M. Haßfurter im

jugendlichen Alter von 16 Jahren Selbstmord

d » « h Erhängen verübt ; ihre Leiche / wurde an

einem Baum inr Walde hängend vorgefunden .
Gehörlosentag in Böhm . - Leipa . Am 4. und

5. April trafen sich die in der „Reichsvereini¬

gung für deutsche Taubstummenfürsorge in der

Tschectsoslmvakischen Republik " vereinigten Ge¬

hörlosen aus den Bezirken Gablonz a . N. , Fried¬

land , Reichenberg , Deutsch - Gabel , Niemes , Rum¬

burg , Warnsdorf , Böhmisch Äamnitz , Böhmisch -

Leipa , Tetschen , Leitnreritz und Komotau zu ern¬

sten Beratungen in Böhm. - Leipa . Samstag
abends fanden die Vorbesprechungen seitens der

Vorstände der angeschloffenen Tawbstummenver -
eine statt . Vorsitzender R e i n l sprach sodann
über das Thema : „ Taubstumme in Rot und

Elend " . Er zeigte auf , wie der Taubstumme
einen bedeutend härteren und zäheren Taseins -
kampf führen muß alck> der Hörende , ein Um¬

stand , der besonders in der augenblicklichen Wirt¬

schaftskrise an dem unverhältnismäßig hohen

Prozenffatze der taubstummen Arbeitslosen deut¬

lich erkennbar ist . Auch in der Bezahlung in den

verschiedenen Berussaruppen , die dein Taubstum -
men Arbeitsnlöglichkeiten bieten , steht dieser fast

ausschließlich trotz gleicher Qualifikation hin¬
ter dem Hörenden . Tie Fürsorgearbeit dürfe
sich daher nicht allein auf die fallweise Unter¬

stützung bedürftiger Schicksalsgenossen durch die

Fürsorgevereine beschränken , sondern müsse das

Hauptinteresse auf die Schaffung v o n e i g e -

nen Heimen Iegcit , wie dies bereits für
Blinde der Fall ist. Tas Interesse für solche An¬

stalten bei Staat , Bezirk , Genieinde und breiter

Ocsfentlichkeit zu wecken und in die Tat umzu¬

gestalten , muß Hauptziel oller Fürsorgearbeit
sein . Die Errichtung von Taubstummenheimen ,
in denen nicht nur Wohnungsgelegenheiten für
Arbeitsveteranen , sondern auch für Arbeits¬

stätten für , berufstätige Taubstume « geschaf¬
fen Äerdeii ; ist eine Notwendigkeit der Zeit ge »

wardcn . Außerdem lvärc hier auch Gelegenheit ,
dem taubstummen Lehrling sowohl die

elementare als auch die berufliche Schulung in

bester Art zu gewährleisten .
Neuer Kampf um di « Schach- Weltmeister¬

schaft . Schachweltmeister A l j e ch i n hat die

Einladung zur Verteidigung seines Titels gegen
den eheinaligen Schachweltmeistcr C a p a -

blanca angenommen . Das Turnier lvird in

Havanna ausgetragen werden .

Der ItaatsbürgerichaftSnachweis . Bekanntlich
hat vor kurzem das Innenministerium den LeidenS -

wea , den ein gewöhnlicher Staatsbürger bei der

Erlangung oder Verlängerung eines Reisepasses

öhnedirs zu gehen hat , noch durch einen obligatori¬

schen Staatsbürgerschaftsnachweis verlängert . Nach

einer ' Kundmachung des böhmischen Landesam : es

wird der StoatsbürgcrschaflSnachweis für nach Prag

und Reichenberg zuständige Personen vom LandeS¬

amt , Abteiluiw I ( Smichow , Zborovsta 27 , 1. Stock ) ,

für . sonstige Personen von der Bezirksbehörde der

Heimatsgemeinde ausgestellt . Der Gesuch¬
steller muß iy der Regel nachweisen , daß er in einer

Gemeinde der Tschechoslowakischen Republik das

Heimatsrecht schon am 1. Jänner 1910 — nnd seil -,
her ohne Unterbrechung — besaß . Dieser Nachweis
kann durch den Heimatsschein erbracht werden , der '

ausdrücklich eine solche Bestätigung aufweist , bei

Staatsbeamten durch Ernennungsdekrete . . Wer die

tschechoslowakische Staatsbürgerschaft erst ' später « r

langt hat , hat dies durch das entsprechende Dekret

nachzmveisen. Außerdem hat jeder Gesuchsteller
seinen Taufdeburts - ) schein vorzulegen ; eventuell

auch , den Trauschein und die Taus - ( Geb»rts - ) scheine
der Frau und der minderjährigen ' Kinder . Tas .

Gesuch unterliegt einem ö X- Stempel , der Staats - !

bnrgerschaftsnachweis wird mit 8 X gestempelt .
Außerdem ist für die Ausfertigung eine Gebühr für
die Amtshandlung zu entrichten , die weitere 10 bis '

500 X beträgt . '
An der Grenze erschaffen . Aus Szeged ( Uit >.

gar » ) wird gemeldet : Seit Mittwoch abend war der

17jährige Raseurlehrling Johann Takacs aus der

Wohnung seiner Eltern verschwund ^i ». Wie die Gen¬

darmerie mirteilt , wurde der junge " Mann , der ver - .

mutlich aus Abcnteuersucht das Elternhaus verließ, !
in der Nacht auf Freitag , als er auf rumänisches
Gebiet hinüberschleichen wollte , von der rumänischen
Grenzwache erschoßen .

Verwegener Einbruch . In der Nacht aus Frei - ,

tag ist in der Zweigstelle der Kreditanstalt der

Deutschen in Pilsen «in Einbruch verübt worden ,
der durch die Verwegenheit , mit der er aus¬

geführt wurde , bemerkenswert erscheint . Obwohl
die Zweiganstalt an einer belebten und gut beleüch».
telen Straße gelegen und selbst di « ganze Nacht be¬

leuchtet
'

ist , wurde dennoch nach Mitternacht , ein

Auslagefenster eingedrückt und durch die entstan¬
dene Oesfnung wurde eine Anzahl ausländischer
Wertpapiere entwendet , die sich in der Auslage be¬

fanden . Der Täter , welcher durch die zertrümmerte
Auslagenscheibe ' Verletzungen erlitt , könnt « bisher
nicht crmitielt werden .

Zum Deutschen Juristentag . Dieser Tage wur¬

den dir Einladungen zum Eger - Franzensbader
Juristentage ( Pfingsten ) versandt . Ta jedoch ' dem

i Benerglsekretorickt kein vollkommenes Adressenuiatr -
! rial zur . Verfügung steht , werden jene Juristen , 5U

keine Einladung erhalten haben , am JuristnrtaK
j «Loch ! ei ! i ; ehmcn wollen , aufmerksam gemacht, ' daß

sie sich direkt beim Generalsekretariat des Deutschen
Juristcnta - zeS ( Prag 1, Abgeordnetenhaus ) anmr ' dcn

können , das dann das Erforderliche sofort veran¬

lassen wird .
Tod einer 127jährigen . In der serbischen Gc -

meindc Prokuplja ist die älteste Frau Jugoslawiens
«ine Bäuerin , im Alter von 127 Jahren gestorben-

Emen Sonderptg nach Paris nnd Verdun

fertigt die Staatsbahndirektiom Prag - Süd am 16-

Mai auf die Daueb von zehn Tagen für den Preis
von • 1290 X ab . In dem Preise sind inbegriffen :
Äie^Fährt . - Verpflegung , - Eintrittsgebühren . Anck»

cars und sonstige y » t der Reise verbundenen G« -

bühren . Anmeldungen sind bei der Kaffa Nr . 13

auf dem Prager Wilsonbahnhof gegen eine Ein¬

schreibgebühr von 2 X und eine Angabe von 400 X

für di « Prager Teilnehmer vorzunehmen . Ttortselbst
sind auch Prospekte erhältlich . Teilnehmer aus ter

Provinz können die Angabe kamt Einschreibgebühr
an die StaatSbahndirektion , Referat Ansfluqszüae ,
senden und um die Zustellung der Prospekte ei '

suchen . Verbindliche Anmeldungen spätestens bis

17. April .
Rot der Diamimtengräbcr . Aus den zuin

Teil stillgelegten Diamantenfeldern Lichtenburgs
in Südwestasrita herrscht unglaubliches Elend
unter den Weißen Arbeitern . 2500 Diamanten -
gräherfamilien halben um Unterstützung neck '

gesucht . Di « Not ist so groß , daß wiederholt
Kinder der Arbeiter auf dem Weg zur Schule in

Ohnmacht fielen .

Constantin Meunier .
Zur hundertsten Wiederkehr seines Geburtstage -

am 12 . April .

. Constantin Meunier war in dreifacher Hin¬
sicht ein Künstler des arbeitenden Volkes . Er

selbst vermochte seine künstlerischen Fähigkeiten
erst voll zu entfalten , als er in der Gestalt des

Arbeiters , besonders des Bergarbeiters , den ihm
zusagenden Stoffkreis fand ; er zwang die Be -

wrznderer seiner Kunst , also einen großen Teil

der kunstliebenden Welt , weit über die Grenzen
seines Vaterlandes hinaus , vom Leben und Lei -

d « r und von der Schönheit des schwerarbeitenden
Menschen Kenntnis zu nehmen , und der Prole¬
tarier erkannte in Meuniers Statuen die Würde

seines Standes .
Meunier sand erst nach vielen Jahren die

ihm zusagende Äunsttechnik . Als junger Mann

war er mehr Lehrling als Kunstschüler des b«l -

gischen Bildhauers Fraikin , bei dem er lernte ,

anmutige , meist weibliche Gestalten im französi¬
schen Bildhauerstile des 18 . Jahrhunderts zu ar¬
beiten . Nach drei Zähren verließ er diesen Leh¬
rer und richtete sich mit einigen anderen jungen
Bildhauern - in einer Scheune ein primitives
Atelier ein , wo er fleißig die Antike studierte .
Di « genaue Kenntnis der antiken Normen deS

menschlichen Körpers kam ihm später , als er

seinen eigenen künstlerischen Weg ging , sehr zu

patten . In jenen jungen Jahren jedoch fühlt «
er sich von der bildhauerischen Kunfttätigkeit
wenig befriedigt . Er glaubte , daß^ die Plastik
nickt geeignet wäre , zeitgemäße Stoffe darzu -
pellen .

Die junge Künstlergeneration jener Zeit
wollte das Leben aller Ge' Mchaftsschichten der

Gegenwart wiedergeben . Durch die rapide In¬

dustrialisierung traten die Masten des Proleta¬
riats , die sich allmählich zu organisieren began¬
nen , in den Vordergrund des allgemeinen Jnter -
estes . Künstler aller Lander begannen sich mit

ihnen zu beschäftigen und ihren Lebensproblemen
nachzugehen . Unter den bildenden Künstlern
waren es die Maler , die in ihrer Kunst das Leben

der Armen und Entrechteten darstellten . Diese
Künstler und vor allem die Belgier de Groux ,
de Block und der französische Maler - Sozialist
Courbet übten auf Meunier so großen Ein¬
fluß auS , daß er auch Maler wurde . Er malten

traurige , düstere Bilder des Elends , in denen er .
die Stimmung durch Farben und Lichtkonirast

zum Ausdruck brachte . Eine Reise in das bel¬

gische Kohlengebiet , die Borinage , übte auf . sein
künstlerisches Schaffen einen bestimmenden Ein - !

fluß aus . Das Bergland der Borinage mit sei - !
neu unfruchtbaren Halden und Schlack «nbergxn,i
mit seinen Schloten und Schachten und den klei¬

nen Dörfchen in der grauen Atmosphäre der

Rauchwolken , mit den kräftigen , arbeitsgewohn¬
ten Gestalten der Bergleute und ihrer Frauen ,

«nachten auf den sozial tiefempfindenden Meunier

einen unauslöschlichen Eindruck und bestimmte
seine künstlerische Tätigkeit bis an sein End « .

Zunächst suchte Meunier als Maler die Hochöfen,
Steinkohlengruben , Walzwerke , die Bergleute ,
die sich vor dem Schachte versammelten , einfuh¬
ren , im Schachte arbeiteten , und wieder ans Licht
des Tages kamen , in Bildern festzuhalten . Er

fand in den Linien dieser hochaufstrebenden
Bauten interessante , malerische Formen . Am

meisten fesselten ihn die Menschen . Er änderte
keine Maltechnik und arbeitete nur in Kohle und

Pastell . Nicht mehr durch Farbengegensätze , son »
dein durch plastische Zeichnung suchte er die Ge -

I ffalten herauSzzlheben. Doch gelang eS ihm nicht

befriedigend , die menschlichen Formen eindrucks ¬

voll vom Hintergründe obzuheben , weil die

grauen Gestalten der Arbeiter aus der düster¬

farbigen Industrie urrd Bergbaulandfchoft nicht

plastisch hervortreten konnten . Auch war er dem

Talente nach Bildhauer . So kehrte er im Alter

van 50 Jahrin wieder zur Bildhauerei zurück ,
als er , wie er in einem Brief « von sich sagt «,
d-•_> vlasti ' che Größe des industriellen Arbeiters

ahnend schaute . Durch die Eigenheit seiner Be¬

gabung n«rd durch sein Verständnis für den Ar¬

beiterstand gelang eS ihm , der Bildhauerei , die

sich bis dahin mit diesem Stoffgebiete nicht be¬

faßt hatte , die Welt - es Proletariers zn er -

schließen . \

In den letzten 20 Jahren seines Lebens schuf
Meunier seine Meffterwerke . Es sind dies meist
kleine bronzegegossene Statuetten , einige große

Plastiken - und einige Reliefs . Er bildete Berg »!
leute > Industriearbeiter und Arbeiterinnen ,
Landarbeiter , Fischer , msist junge , sehnige Ge¬

stalten oder in den besten Jahren ihrer Kraft
und auch , einige arbeitsmüde Greise . Nicht wie

Zola , der mit leidenschaftlichem Naturalismus

den schreienden Jammer der Welt bis ins ein¬

zelne beschreibt , zeichnet Meunier den Arbeiter .

Er zeigt der Welt den stolzen , selbstsicheren Men¬

schen » der - ett Mühsalen seines schweren Leben -

nicht unterliegt : dien kräftigen , wohlgebauten ,

energischen Lastträger , den Fischer , der die Ka¬

meraden voll Eifer zur Arbeit ruft , den halb -
«mckten , ausgemergelten Glasbläser , welcher mit

Anspannung seines ganzen Körpers einen GlaS -

tropfen zur Flasche bläst , die Gruppe , „ ein Opfer
der schlagenden Wetter " , welche eine ältliche , von

seelischem Schmerz erstarrte Frauengestalt dar¬

stellt . die sich über dir Leiche erncs jungen Berg¬
manns beugt .

Durch seine Malertätigkeit ausgezeichnet

i vorbereitet , versteht es Meunier , aus der geglät¬

teten Bronze Licht und Schatten als Ausdrucks'
mittel zu verwenden . Die Ilmriffe seiner
stalten sind so komponiert , daß er das Auge de »

Beschauers auf jenen Teil der Plastik zu lenket

vermag , die für den künstlerischen Eindruck a>»

wichtigsten ist.
Meunier bildet meist de » muskulösen , gt'

sirnpen Körper des Schwerarbeiters . Manchs
Muskelparlien sind übermäßig entwickelt . TrU '

noch erinnern viele Stellungen an. antife
tuen . Der Oberkörper ist meist nackt , die spa ^
liche Kleidung , wie sie die Arbeit erfordert , ge¬

hört zum Körper .
Wir - verdanken Meunier auch eine 9?eil)e

von Reliefs , deren Stoff gleichfalls dezn Leb^
der Arbeiter enfftammt . Sie wirken belebt uo »

anschaulich , weil er den Hintergrund nur
deutet und von der Phantasie des Beschau^
ausbauen läßt . Die vier schönsten der Rclicff
sollten das Denkmal der Arbeit schmücke», wa¬

chem Meunier die Arbeitskraft feiner letzten »v»

reifften zehn Jahre widmete . Er wollte einf̂
Block anfstellen , deffen vier Seiten je ein

tragen sollten . Ter Stoff der Reliefs war
Leben der Bergleute , der Glasarbeiter , der
und Hafenarbeiter entnommen . Vorne sollte b

Gestalt einer kräftigen Frau mit zwei Kin-c^
aufgestellt , werden und den Block sollte
Sämann krönen , der den befruchtenden
ausstreut . Leider verhinderte die klerikale Me» <

beit . des belgischen Parlamentes , gestützt du«"

den Willen des Königs , die Aufstellung deS

mals der Arbeit auf einem öffentlichen Platze-
Aks Meunier am 4. April 1905 starb ,

kor die Menschheit an ihnr einen Künstler- S

,wie kein andrer seine Begabung , sein Gefühl u .

feine Arbeitskraft der gerechten Sache deS ar «

« enden Volke « gewidmet ha«.
Martha Perelei -
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UM historische Literatur .
Karl Tschuppik : Ludendorsf .

( Verlag D r. Hans Epstein , Wien- Leipztg . -

AkS die „Tragödie des Fachmannes " will Karl
Tschuppik Leben , Aufstieg und Fall des Generals Lu¬
dendorff deuten . Es ist die seit Emil Ludwig bc -
lieibt « Art , Helden und Thema unter einen ! einzigen
Gesichtspunkt zu jeden ; sie führt konfequenterweise
dazu , daß der Autor , zudem wenn er selber Nicht¬
fachmann , nicht geschulter Historiker ist, alles iiüer -
steht oder umdeutet , was nicht zu seiner These pas¬
sen will . ■Seit di « Dilettanten Geschichte schreiben —

wogegen nichts zu sagen ist, wenu sie gut schreiben
— danken wir dieser Methode schon die sonderbar¬
sten GeschichtSTlitlerungen ( „ Tie Weltgeschichte im

Ludwigs- Spital " hat Karl Leuthner gespottet ) .
Tschuppik , der eure mit Tratsch reichlich durchsetzte
und als historisches Werk zweifeHaste Biographie
Franz Josephs und dann eine schr hübsche , gut les¬
bare und mit d« r Psychologischen Methode zu schönen
Resultaten gediehene Biographie der Kaiserin Elisa¬
beth geschrieben hat — hier war das Thema, . eine
rein menschlich und nicht Politisch zu deutende Per¬
sönlichkeit , feinem Können gemäß — wagt sich mit
der Ludendovff - Biographie an ein Thema , das auch
der Historiker nur behandeln dürfte , wenn er in der

Kriegsgeschichte wie in der politischen gleich gut da¬
heim wär « . Wenn Tschuppik in Ludendorff , den

nurmilitärischen Fachmann sicht , und fein Schei¬
tern daraus erklärt , daß dieser militärische Fach¬
mann den politischen Aufgaben nicht gewachsen war ,
so greift er vielleicht den wesentlichen Punkt her¬
aus . Run aber alles von diesem Gesichtpuu ' t zu
scheu und nur von ihm, heißt eben die Methode Af
Kosten der historischen Objektipität und zugunsten
der literarischen Wirkung überspannen .

Daß Ludendorff wirklich „ Deutschlands bedeu¬

tendster Soldat " , ein großer General und ein Fach¬
mann des Kriegshandwerks gewesen sei, ist nicht ganz
unumstritten . Aber Tschuppik mag seine These ver¬
fechte», wenn er gut « Gründe dafür hat . Leider
macht er eS sich ost allzuleicht , indem er ander «

Meinungen mit einenr Wort abtut ; das sei nicht
nichtig . Einem Delbrück oder Rosenberg
gegenüber darf man sich das nicht leisten , wenn man
als Historiker ernst genommen sein will . Was

Tschuppik über Ludendorffs Anteil an der Schlacht
bei Tannenberg , über di « Große Schlacht in Frank¬
reich sagt , sind strittige Thesen . Was er zur Ent¬

schuldigung Ludendorffs in Politiichen Dingen an¬
führt , ist ein « schr gelungene Geschichtsdeutung .
Der Reichstag und die Politiker waren unfähig , zu¬
gegeben; aber dann bleibt inrmer noch so viel Schuld
an Ludendorff , daß man sie nicht durch eine geist¬
reiche Problemstellung wegdeutet .

Weit interessanter als die Tragödie Ludendorffs
ist doch di : Deutschlands . Und die ist neben anderen

Gesichtspunkten ' auch von dem der Anbetung des

,A-chmanii«s aus zü kehen; aber ' es bedarf schon der

. Aufrollung des gesamten Problems " bas soziologisch
betrachtet werben muß , Ivie Rosenberg es tar , nm .

brauchbaren Ergebnissen zu kommen . Tschuppiks
Biographie bleib : eine erste biographische Deutung
Ludendorffs , ein erstes Wort zum Tliema , aber lange
nicht tzaS letzte ' . ( 42 t 7 B' . kder . )

*

Bruno Adler : Der Schuß in den Weltfrieden .

( T- i . e ck Se E o. , S t u t t g a r t . )

Auf dieses Buch haben wir durch «inen Bor¬
abdruck und eine einleitende Bemerkung aufmerksam
gemacht. Es fällt erfreulicherweise aus der Reihe
der nurliterarifchen Historien . Der Autor versteh :
cs, historisch einwandfrei ettvicsenc und an den

' Quellen nachweisbare Fakten fesselnd und ohne Bal¬

last zu erzählen . Ob „ Die Wahrheit über

Sarajewo " , wie der Untertitel lautet , damit
lückenlos berichtet sei , läßt sich natürlich nicht mit

Sicherheit sagen . Manches bleib : dunkel , manches
muß Adler selbst als rätselhaft bezeichn «: ft ' o di «

Rolle, die der Sekretär der Herzogin gespielt hat )
und neu « Quellen können manche Kvustruktiou , die

heute logisch scheint , umfloßen . Soweit aber auS
den Darstellungen , den deulschcn w' e den serbischen

Prager Raadfaak .
Diese verregneten Osterfeiertage haben die

Radiofreunde viel intensiver , als voranszüseheu war ,
nm den Lautsprecher versammelt . Aber der ; onn - i
tägliche „ Besuch beim BolkSsänger in

Hernals " war doch nnr mäßig imstande , etwaige
unlüftbetonte Protestgefühl « gegen den Hausarrest
in Fröhlichkeit zu wandeln . Diese Art Musik , di «

ihren Sinn erfüllt in. der leicht beduselten Sphäre
der Heurigenschänke, kann als Konzert nur ihre tat -

' ichliche Gefühlsdünne und Ausdrucksarmut offen¬
baren . Einen feinen Genuß bot dagegen das Haydn - -
konzert mn Montag . Frl . Hanna Kramer « Deut -

sches Theater , Prag ) sang Hahdnlirder mit schöner ,
metallisch klingender Stimme , « wer leider sehr un -

deutliöber Aussprache , was für das Berstäudnis

dieser immer «twa . s anekdotisch «! : Rokokostrophcnli - L-
chen verhängnisvoll ist . Tie Triovereinigung des

Prager Theaterorchesters ( H. Kapellmeister L. Mül¬

ler , Klavier, ' H. F. Habel , Biotin «, Fit . Lieselotte

Bergmann , Eello ) brachte in fein abgetöntem
Zusammenspiel das Trio in E myll und begleitete
di« Sängerin zu den entzückenden schottischen Liedern

Hahhns. Äsian bedauerte nur , daß die Sach « so bald

ZU Ende war , eine knappe halbe Stunde währte die

deutsch« Sendung nur , lvodurch man sich mit Fug
als verkürzt betrachten mußte . — Am Samstag
Versuchte QÄar Baum ( Prag ) , Wesen und Werk

Arnold Schönbergs nahezubringen . Klar zeichnete
er den Entwicklungsgang des Meisters in . seinen drei

Epochen und machte di « theoretischen Grundlagen der

Schöubsrgschen Musikrevolution ausgezeichnet ver¬

ständlich. Sicherlich werden sein « Wort « manchem

halte ich , daß 1. die Verantwortung des Kaisers für
den Rückzugsbefehl an der Marn « glaubhaft und mit

vi «l Mühe nachgewiesen wird , 2. daß Wilhelms II .

Verantwortlichkeit für die Zurückhaltung der Flotte
und für einig « ander « militärische Fehler neuerlich
und stark betont wird , 8. daß die großschnäuzigen
Behauptungen der preußischen Militärs über Un¬

fähigkeit und Versagen der Oesterreicher energisch
zurückgewiejen tverden ( wobei der Autor freilich ost
übers Ziel schießt ), 4. daß trotz einer schr unklaren

politischen Haltung doch die Tendenz vorwaltet , die

alberne Dolchstoßlegende zu widerlegen . Für Unsinn
halt « ich die Behauptung , Wilhelm ll . sei aus Liebe

zu England ein „Landesverräter " gewesen und habe
den Rückzug an der Marn « befohlen , um die eng¬

lische Armee zu schonen . Bedenklich erscheint mir

. . auch die hemmungslose,B «wnnSer : ru - . Conrads, der

vielleicht , oft unterschätzt , . aber von ' seht vlklim

Autoren doch auch überschätzt wird . Tas Buch ist

«in brauchbarer Beitrag zur Widerlegung der Dolch¬
stoßlegende , als Sensation ist es dancbci ^elungev .
( 2S9 S. , ein « Karte . )

Lissagaray : Der Pariser Kommune - Aufstau - ,

( Soziologische Verlagsan palt Berlin . )

Lissagarays Geschichte der Konununc war seiner - ,

zeit bei Dietz erschienen . Run bringt die Sozio¬

logische Verlagransialt das Buch zum 60 . Gedenktag
der Kouunune als billige Volksausgabe in sehr hüb -

icher Ausstattung heraus . In «inen : Anhang siich

Briefe von Karl und Jenny Marx über die Kom¬

mune abgedruckr . Ter Ueberseber und Bearbeiter

K. H. Wolf nimmt in seinen : Vorwort in kommu¬

nistischen : Sinn « zur Kommune Stellung und lieht
die Ursache ihres Unterganges vor allem iy ihrem

Bekenntnis zur Demokratie . Es ist sicher verdienst -
voll vom Verlag , das Werk in einer schönen un¬

wohlfeilen Ausgabe herauszubringen und dem Ar¬

beiter von neuem zugänglich zu machen . Daß er da¬

bei seine komillunistische Tendenz zpm Ausdruck

bringt , ist sein gutes Recht . Die Schläfrigkeit uud

geholfen haben , zu dem so absolut Reuen dieser

Musst Stellung zu gewinnen . Nicht ganz so sicher

scheint mir dieser Erfolg bei den musikalischeu Bei¬

spiel «: : des Bortrages . Fran Senta Schwarz sang
Lieder aus Schönbergs erstem und zweitem Schaf »

sensabschnitt mit bewundernswerter mnfikalisÄer
Sicherheit und angenehm klangvoller Stimm « , leider

auch sie im Wort ganz unvrrständlich . Das Lied ,

das aus dem - Wort geboren ist und durch Ton und

Wort wirken will , muß . die peinlichst klare Bildung
der Sprechlautc verladen , Jnm « « r aber können

einige kurze Beispiele raum - für da » so ungewohurc
Werk Schönbergs gewinnen . - langsam , auf mancher -
lei Weise , wird sich das Gehör der Menschen an di «

neuen Klänge gewöhnen und unfern Enkeln wird es

mit Schönberg gehen, ' wie uns mit Wagner ' —,

er wird ihnen ' setbstverstcuwlich geworden sein . —

Tic Einführung in die Musiksendungen der kommen¬

den Woche sprach diesmal Genosse E. I a n e t sche k,

Prag . Kurz uud tressend lcnnzcichnet er die Werke

und ihre Schöpfer , bei Haydns Oratorium „ Tie

Sckövfung " verdientermaßen länger , verweilend . Auf

dies«, : Genuß ( Freitag ) können wir uns freuen . —

Die übrigen Sendungen brachten «iae Reihe von

Knrzvorträgcn . Grere Hummel ( Aussig ) brachte

den weiblichen Angestellten die Bedeutung der Be¬

rufsorganisationen nah «. I « mehr die Frau , in der

Arbeitsnot dem Mann « gleichgestellt , erkennen w: rd ,

daß sie nur in festgeschlossener Organisation auch di «

wirtschaftliche und sozial « Gleichstellung mit dem

Manne erringen wird , desto klarer und besser wird

sich ihr Leben gestalten , desto fähiger wird sie werden

zur Einordnung in die sozialen Gemeinschaften der

arbeitenden Menschen . — Dr . Georg - Alter ( Prag )

erzählte di « „Lebensgeschichte eines Sterns " , m der

Unbohoisenheir sozialdemokratischer Parteiverlage , die j Berdicnstci :
sich schon die Mehring - Ausgabe entgehen ließe : : und

nult ihre eigenen früheren Berlagswerke aus der

Hand geben , bleibt von uirsevem Standpunkt aus zu
beklagen .

( dort hat sich vor allem Ttanoje Stanojewiir ein

Verdienst um die Klärung der Vorgeschichte des
Attentats erworben ) die Wahrheit zu ermitteln war ,
hat Adler es mit dem Willen zur Objektivität und

gewissenhafter Benützung der Quellen getan . Ein

Literaturverzeichnis hätte hinzugefügl werden kön¬
nen . Der Laie ist sonst zu sehr auf di « Autorität :

des Verfassers angewiesen , der Kenner der Literatur

weiß allerdings , daß die Angaben Adlers bis auf
Kleinigkeiten in der historischen Literatur verbürgt
sind . Das Buch liest sich überaus spannend ; der |
sorgfältige Stil und die Darstellung , di « sich von

Uebertreibungen fernhält , machen di « Lektüre auch!
dem anspruchsvollen Leser genußreich . ( 192 S. , eine

Karte . )
*

Rudolf Wagner : Hinter - en Kulissen des

Großen Hauptquartiers .

( Adalbert Schultz Verlag , Berlin . )

Dieses Buch wird als «in « große Enthüllung

angekündigt . Der Verlag behauptet , daß es „ um
der Wahrheit willen " der Veröffentlichung bedürfe

und gibt ihm «ine sensationelle Schleife bei , die uns

di « größten Ueberraschungen verspricht . Ich war

bitter enttäuscht . Neues enchält das Buch eigentlich
nicht . Es ist nnr eine sehr geschickte Kompilation
aus jenen Memoiren - unb kritischen Werken , die in

Deutschland wenig bekannt und noch weniger ge¬
lesen sind . So werden die Erinnerungen Conrads

von Hötzeodorf hier zum . erstenmal ausgiebig be¬

nutzt , ferner die Briese Moltk « jrs . Herangehen .
Aus all den : sucht der Autor seine' . : nehr als gewag -
ten Folgerungen zu erweisen . I « weniger sein «
Quelle einwandfrei sagt , nm so geschäftiger und

hitziger ist er in der Interpretation . Um es kurz

zu sagen : für verdienstvoll an den „ Enthüllungen "

Eugen Rosenstock : Revolution als politischer

Begriff in der Reuzeit .

( Sonderdruck aus der Festgabe der rechts - und

staatswissenschaftlichen Fakultät in Breslau für
Paul Heilborn , Ai . & H. Marcu s, Breslau . )

T « r Germanist ' der Breslauer Rechtsfakultät ,
dessen Verdienste vor allem in seinen umwälzenden
Forschungen aus der deutschen Berfassungsgesch : cht «
des Mittelalters liegen , stellt hier , eine äußerst ge¬

wissenhaft « und geistreiche Untersuchung über die

Entstehung eines politischen ' Begriffes an , der heute
in unseren : Leben «ine so große Rolle spielt . Er

gelairgt auf Grund eingehender , vergleichender , phi¬
lologischer und Sachkritik zu sechs verschiedenen Be¬

griffen der „ Revolution " , dem der Verfassungsände¬

rungen in italienischen Stadtstaaten , der englischen
Revolution von 1688 , der Großen srairzösischen , der

Weltrevolution , wie sie die Bolschewiken predigen ,
der kleinen Revolten in Südamerika und anderswo ,

die durch den Namen die Bedeutung des Ereignisses
heben wollen , und endlich der deutschen von 1918 »

die er als Zusammenbruch auffaßt ( ähnlich wie

Rathenau „Generalstreik einer besicgten Armee " ) .

Der Marxist , der bei selbständiger Untersuchung
wahrscheinlich von ganz anderen Gesichtspunkten än

die Arbeit hcrantreten wird , findet in der Abhand -

iuug Rosenstocks wertvolle Anregungen uiw wird sie

mit jenem Genuß lesen , den eine wohldurchdachte ,
logisch aufgebaute und zu überzeugenden Resnftaldn

... X -
um die Populatisicrnng . sti . nd Mleöurg

. . . . ^. ^tsschreibung auch nicht ' bedurfte , aber
man überschätze seine Bedeurnng -nicht ! , - ES ist eine
negative Leistung nnd konnte , nur so seine Haltung
wahren , aber es ließe sich Emil. . Ludwig manches
Positive sagen . Und das stärkste , was . gegen ihn. ' zu
jagen ist , stellt Hansen nicht zur Diskussion : die
Schul «, die Ludwig gemacht hat . Wie be i Hein :
liegt der Fall auch bei Ludwig : Tas
schlimmste sind die Folgen ! "

Dr . . Emil Franzel .

Eerichtssaal .
zwei verwegene Bursche «.

Prag , 10. April . Ein ungemein frecher Di ? v -
stahl , der seinerzeit großes Aussehen erregte , wurde
gestern vor dem Senat des OGR . Nedvöd ver¬
handelt Zwei junge Burschen , P r u S a » nd ' I a -
rolim , waren zur Stunde , des Geschäftsschlusies
in eine Trafik am Weuzelsplatz eingedrnngen , hatten
«ine Aktentasche mit der Tageslosung
( 4860 . K) , ferner für etwa 1500 X Stempel und
für etliche hundert Kronen Lose gepackt und waren
entkommen . In Brüx , wo. sie das Geld verjubel¬
ten , wurden sic verhaftet . Pruöa , der Haupttäter ,
bekam ein Jah,r , sein Helfer sechs Monate
schweren Kerkers . , rb .

Immer noch der „ Rote Lag " .
Prag , 10 . April . Die mißlungenen .. Kyipniu

nrstendemonstrationen vom 25 . Feber bringen sich
immer noch von Zeit zu Zeit - in . Eruuierung , wenn
noch einer der Demonstranten als Nachzügler vor
Gericht erscheint,' angeklagt nach einem der Para¬
graphen ( es sind ihrer genügend ) , die dem Schutz
der öffentlichen Ruhe , Sicherheit ichv. dienen sollen .

Heute stand «in Arbeiter aus Pr - zibrom vor
OGR . Hraba als Einzelrichter , wegen , des Ver¬
gehens gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung
und der Uebertretung der AmtHehrenbelcid ! -
gung . Er soll der Polizeiwache und - Gendarmerie ,
als diese die Demonstranten zerstreuen wollte , zu¬
gerufen haben : „ Schande euch ! " Er behauptet ,
das Wort - habe einer F r a u - gegolten , die up . an -
ständig geschimpft haben soll.

Auf Grund der Zeuge nschaf ; des Polizenvachl -
meisters als ' einzigen Zeugen wurdeer jedoch ; »
zwei Wochen Arre st verurteilt . Ten Ausspruch
über die Bedingtheit der Straf « behjelt sich das
Gericht bis zum Einlangen der Leumundszeugnisses
vor . xs>.

. . Ich hab ' nichts Brauchbares
gelernt . "

Der gescheitert « Berufsoffizier .

Prag , ll . April . " Fxa «^ ' M chwebl n e r, Sproß »
ling einer Ofsiziersfamili «, geboren . in Sara¬
jevo , zuständig nach Prag , Absolvent der MilitLr -
oderrealschule und der Militärakademie in Wiener -
Reustadt , bis 1922 aktiver Oberleutnant , steht heut «
vor dem Senat des OGR . Heltriegel unter An
Aage des Betruges und der Unterschla¬
gung . Ein Mensch , dessen sympathisches offenes
Wesen verrät , daß er ein besseres Schicksal verd - ent
hätte . Er ist voll geständig . ...

In : Jahre 1922 verließ er den - Militärdienst
( er war Fliegeroberleutnant und hat - bei einem
Absturz Verletzungen erlitten ) und bringt sich damit
selbst nm seine Existenz . Er . folgt pm lockenden

Angeboten einer Firma „ Äerokartv »
graph " , die ihm 3000 X- monatlich bietet ; ober
nach kurzer Zeit l i q u i d i - er t wird . Offenbar eine
jener ztveifelhasten Gründungen ; , dir dem - - sägen
wir — Optimismus der Rachiriegsjahr « ihre Ein »
tagsexisteiH verdankten . Er - findet keinen Posten ,
denn er besitzt nicht die geringsten praktischen Kennt¬
nisse , steht vhne Heller bä nnd übernimmt Ver¬
tretungen . Im Jahre 1824 - wird wegen zweifel¬
hafter Geschäfte zu Uvei ArreststrafcN verurteilt .
Dann wirdS für den Augenblick besser . Er heiratet ,
hat ein Kind und lebt fünf Jahre einwandfrei .
Plötzlich kommt die Rot .

Und nun geht cS abwärts . Eine Schreib¬
maschine , auf R ä' t e n gekauft lyanderk in ^ Ver¬
satzamt und verfällt , obwohl erst 600 X bezahl ; sind.
Er arbeitet als Inse r a t env e r tr « ter und als
sich kein « Geschäfte Mache » lassen , fing t er ’ : <t
Aufträge und kassiert die Provision . Und endlich
wird er mit einem Herrn F t ik bekannt , Ser sich
momentan in Geldklemme befindet , und ' erbietet
sich, ihm zu helfen . Die Gläubig «! ' tverden ' ver¬
tröstet , er schickt dreimal : nit Erlagschein je ' 5K
und ätwert auf den Empfangscheinen deti Bei rag
von 5 auf 500 X. Herr FriS ; dstr bald wieder
zu Geld kommt , zahlt ihm dankbar kür di « ver¬
meintliche Hilf « 1700 K aus . Natürlich kam alles
sehr bald heraus .

Auf die Farge des Borsitzenden, was ihn denn
auf diese Bahn geführt . bähe, antwortet , er : . „ Ich
hab ' ja nichts ^ rauchbares gelernt —.
man konnte mich nirgends p. e r w c n d « n. "
In dies «» Paar Worten ist das ganze . Schicksal di «scS
Menschen enthalten . .

— . Er wurde zu vier
Monaten Kerker verurteilt . rb .

Ausgeveuletek
Die vürgertlivk vresfe
stehl im Solde Eurer

^ Ausbeuter
2n dir Hand des - 8r -

beltrrs dasArbriierbiatt .

m AMA FRANZBRANNTWEIN
vAA soll in Jedem Hause sein !

gelangende wissenschaftlich « Schrift auch dem gebil¬
deten Laien immer bereitet .

R' els Hansen : Der Fall Emil Ludwig .

. . . ( Gerhard Stalling , . Olderckurg i . O. )

Einil Ludwig hat in den letzten Jahren viele

Anfechtungen erfahren und das He«r sein «: Gegner
wächst mit der Zahl seiner Auflage » . Di « geistreichst «
Polemik gegen ihn , di « tiefst - schürfend «, eine inS

Wesen vordringende hat ohne Zlveifel dieser bisher
unbekannt « Niels Hansen geschrieben , an dem

nur die ab und zu durchbrechende rechtsradikale Ge -

sinnnug stört ( nämlich da stört , wo sie di « Vernunft
vergewaltigt ) . Die Stellung des Autors zu Krieg
nnd Frieden , sein « Uebernahme eines klischierten Hel -
dcnbcgrilfes -ft » dm: -techinschen - Krieg- , seine fahrlässi¬
gen >- Aeußsru - ugcn zur . K-riegsschuldfräg « - und seine

Konstrnkkim : dcs Pesttilats des Patriotismus lassen
einen das Buch mit gemischten Gefühlen lesen , auch
wo man di « sattelfest « Position des Kritikers bcivun -

dert , der eine gewaltige Attacke gegen Ludtvig reitet .

- Hansen hat wirklich die Methode Ludwigs mit viel

Glück und Geschick auf ihn selbst angewandt , er hat

ihn studiert und Leben und Schriften deS Opfers bis
ins kleinst « durchforscht . Er zeichnet Ludwigs Welt¬

bild , Ludwigs Charakterbild mit scharfen Zügen , er

führt in jedem Kapitel Dutzende Hiebe , von denen

jeder sitzt , und man kann das zugeben , auch wenn

u : an Ludwigs Verdienste würdigt , wenn man bei

allen Schwächen , die einem nicht entgehen konnten ,
doch zu einem anderen Gesamturteil kommt . als

Hansen . Aber nun ließe sich wieder zur Methode
Hansens sagen , daß sic auch auf ihn anwendbar

wär « , und ich könnte auf jeder zweiten Seite Be¬

denkliches nennen , mit dem man nicht an die Sonne
der unerbittlitben Kritik gebt . Das würde ein Rat - -

tenkönig von Antikritiken . Das Buch sollte imn : er -
bin jeder lesen , der Ludwig liest ; "' dieses Buch hat
seinen verdienten Platz in der zeitgenössischen Kritik ,
denn es ist ein « kritische Meisterleistung , es zerstört '
einen Nimbus , dessen Ludwig bei niibcstrittenen

Arbcitersendung . handelte Genosse Jng . Otto Ditt¬
mer über „ Das Alter der Erde " . ' Gerade b«i biesen
an sich ausgczeichncteit Vorträgen zeigte sich , wie

wenig eigentlich diese Kurzvorträg « ihren Zweck er¬

füllen können . Menn auch die Vortragenden nur die

Hauptpunkte ihres Stoffs hervorheben und so klar
und gemeinverständlich sie dies auch tun mögen , so

entsteht doch nur «in unbesriedigendes Zwitter¬
geschöpf : dem Fachkundigen nichts Neues , dem Laien

mangels der notwendigen vorbereitenden und ver¬
bindenden Kenntnisse doch unverständlich Hier würde
ein Weniger an Vorträgen eiu bedeutendes Mehr
an wirklicker Belehrung und Aufklärung geben kön¬

nen . — Erwähnt . sei endlich noch die Märchenvor¬

lesung des H. Lehrer Alfred Scholz ( Prag ) . Und

dazu muß ich di « ketzerische Ansicht aussprechen , daß

nnr diese Art von Märchen nicht glücklich erscheint
Es ist eine merkivürdige Mischung der alten

Märchcnelcmeute ( Naturbcseclung , UeiernatürlicheS )
mit der belehrenden Ticrfabel des 18. Jahrhunderts
und modern- technischen Erscheinungen , eine Mischung ^
bei der keiner der Grundstoffe rein zu seinem Recht

kommt und di « in die Verhältnisse und Bedürfnisse
unserer Zeit sich nicht recht schicken will . Auch will

allzu merkbar « „ Moral " eher aufteizend wirken , als

gewinnend . Das Märchen unserer Tage muß aus

dem Geist und Denken der Zeit entstehen ; sonach
dürfte es wohl das technische Märchen sein , das

unseren Kindern am nächsten ' äme . Sentimenralt

Naturbetrachtung macht uns nur skeptisch gegen hi «

Erlebniswahrheft des Erzählten . Und nachgerade
müßten di « Tierschutzverein « dagegen protestiecrn ,
daß wir immer wieder unser « menschlichen Schwächen
den Tieren umhängen , wie schlecht fitzend « Kostüm «.

Fürstenau .
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Gr . 3 - 8 ^ Mod . 2851 - li ,

( 19 - 26 )
Für jeden einzelnen ein
anderes Modell . Perfora¬
tion auf verschiedenfar¬

bigem Grunde . In Lack
oder verschiedenen hellen

Farben .

Modell 3922 - 08

Fürs Herumtollen der

Jungen der richtige Stra -

pazschuh , braunes Leder

mit fast unverwüstlicher
Gummisohle .

Während der Osterfeiertage war die Nachfrage nach unseren Schuhen derartig gross , dass ver¬

schiedene Modelle in einigen Verkaufsstellen nicht in genügender Anzahl vorhanden waren . Heute

sind unsere Verkaufsstellen wieder bestens versorgt Benützen Sie daher die Gelegenheit zu

Besuchen Sie uns

noch heute .

einer bequemen Auswahl

Wir stehen Ihnen jetzt
wieder völlig zur Ver¬

fügung.

Modell 7945 - C2

Bequeme Sandalenhalb¬

schuhe in hellen Farben

verschiedener Schattie¬

rungen . Geschmackvolle

Perforierung . Billig und

bequem .

Der Pumps f . den Nach¬

mittag . Die Bandverzie¬

rung macht ihn hochele¬

gant - Erhältlich in meh¬

reren Modefarben .

Modell 4645 - 71

Ausgangshalbschuh in

englischem Styl . Hell¬

braun , oder beigefarben .
Niedriger Absatz . Feste

Sohle .

Modell 9875 - 89

Neues Frühjahrsmodell .
Halbschuh in Modebeige -
Farbe , geschmackvoll
verziert . Passende Facon

für junge Damen rum

Frühjahrskostüm .

Modell 7687 - 16

Unsere Frühlings - Neu¬
heit — ein eleganter ,
spitzer Schuh auf ty¬
pisch breitem Absatz , in

schwarzem Box , licht¬

braun oder mahagoni .

Modell 6637 - 21

Die letzte Neuheit in

schwarz und braun . Er¬

fahrungen aus vergange¬
nen Jahren wurden bei

der Schaffung dieses Mc -

delles angewandt .

3rauenorganHation Prag

Dienstag abends nm Halb8 Uhr im

Jägerstübl des Cafe Nizza

Ar « e « ade » d
über das Themar „Ehekrise . " — Kommet

alle » nd seid pünktlich !

Kunst und WM» .
Parfisai .

Der Besprechung der gestrigen Aufführung im

Deutschen Theater ist vorauszuschicken , daß „ Par -

sifal ", das O st « rsestspißl aller namhaften deutschen

Opernbühnen , dank der musterhaften Spielplange¬

staltung bei uns eben ächt Tage post sestum gemacht
wird . ( Aber vielleicht dürfte man der Opernleitung
dieserhälb nicht böse sein, - denn unser Schauspiel
bringt Etrnrdbergs „ Ostern " gar erst vierzehn
. Tage - nach dem Fest ! ) Ferner ist zu verzeichnen , daß

. der also verspätet « „Parsrfal " - talentvoll - just für

einen Abend angesetzt war , an dem «in großes Kon¬

zert unter Steinberg einen beträchtlichen Teil des

Publffums vorweg dem Theater entzog . Das nenn '

ich mir - künstlerisch « Planwirtschaft ! So gab es

schon äußerlich ztvei Gründ « für den schlichten Be¬

such . Aber natürlich ist das Publikum schuld, wenn

es der Oper schlecht geht . . .
Leider fehlten aber nicht nur in dieser Hinsicht ,

bei gähnenden Logen und schütterem Parkett , Bor¬

aussehungen notwendiger Weihestimmung . Zwei
Akte hindurch war das unter des endlich zurück¬

gekehrten Professors Szell Stabführung kein Zele -
. drieren der Pavstfalmusik , sondern ein sehr wenig
überzeugendes Musizieren , ohne die breiten Zeit¬

maße der für dieses Werk doch vorbildlichen Bay -
reuther Tradition , keine großen Aufschwünge , manch «

Unsauberkeiten im Orchester , und erst im dritten

Akt ließ Szell seine Persönlichkeit fühlen . Auf der

Bühne vielfach Unsicherheit , Mangel an Präzision
bei den Chören ( Wohlaut nur hei den Frauenstim -

. men) . Dazu eine Mssüge entweihend wirkender

regiemäßiger Störungen als Draufgabe unserer

doch Ohnehin reizlps - schäbigen Parsisal - Jnszenierung !
Aber auch di « solistischen Leistungen befriedigten
nur zum Teil . H» rn Helms Parsifal ist in der

künstlerische « Gesamtleistung noch gewachsen, er¬

schien mir aber gesanglich stellenweise sehr unfrei .
Herr Boeck wiederum lieh zwar dem Amfortas
weiche « Ton . im Lyrischen, . aber dramatisch fehft

ihm - vor allem ,in - der Darstellung durch¬
aus . der Ausdruck - erschütternden Duldens -
Warm und würdig der Gurnemanz des Herrn

Andersen , aber in solcher Partie machen sich
eben die engen Stimmgrenzen nach oben allzu
beeinträchtigend fühlbar . Frau Merker ist
meines Erachtens in der schwierigen Partie der

Kundry trotz musikalischer Sicherheit stimmlich und

darstrsterisch, sowohl als wildes wie auch als ver¬

führerisches Weib unzulänglich , hält fast bis zu den

letzten Takten des zweiten Aktes zurück , wobei die

Wirkung einerseits durch Wortundeutlichkeit , ander¬

seits durch die Erscheinung noch gehemmt wird ;

Kraft und Dämonie fehlen , vollkommen . Bekannt

trefflich der Klingsor des Herrn Fuchs , der zudem

noch an Stelle des erkrankten Herrn Reiter rasch
den Titurel übernommen hatte und ihn schön und

sicher sang . Bei den Blumenmädchen ( Melan ,
Zoltan , Szakmary , Rohne , Kramer , Ried ) war

Klangschönheit in der zweiten , lieblich geführten
Gruppe überwiegend . Bon den anderen kleineren

Partien der zweite Gralritter ( Schönberg ) er¬

wähnenswert . L. G.

Hans Wilhelm Steinberg , der einstige Opernchef
des Prager Deutschen , Theaters und gegenwärtig «
musikalisch « Leiter der Frankfurter Oper , war gestern
abends am Dirigentenpulte der Prager Tschechi¬

schen Philharmonie erschienen , um einem

außerordentlichen Sinfonie konz « rt «

dieser hervorragenden Orchestervereinigung als Gast¬
dirigent die entsprechende Attraktion zu bieten . Tas

Stilprogramm des Konzertes war ausschließlich der

Tonkunst Ludwig van Beethovens gewidmet
und . enthielt - zur Einleitung di « „ C o r io l a n " -

Ouvertüre , als Hauptwerk des Abends die

„ Neunte Sinfonie " . Dasselbe Programm
also , mit dem Steinberg seinerzeit ein unter seiner
Leitung stehendes philharmonisches Konzert d« S

Prager Deutschen Theaters ausgestattet hatte .
Steinberg hatte als Dirigent des Konzertes
einen verdient großen Erfolg . Sein Mustktempera -
meiit ist gleich stürmisch geblieben , aber seine künst¬
lerische Auffassung viel Abgeklärter geworden und

den Gesetz gewordenen Ausdeutungen der großen

Meister des Taktstockes nahe gerückt . Ueberaus

wirkungsvoll hatte Steinberg di « „ Neunte ' in der

Disposition angelegt : sehr breit im ersten Satz ,

dämonisch rhythmisiert tm Scherzo , sanghast im

Adagio und mit großartig aufgebauter Steigerung
im Schlußsatz «, der freudetrunkener kaum gedacht
werden kann . Glänzend unterstützt wurde Steinberg
in seinen künstlerischen Absichten von dem wunder¬

voll diszipliniert und begeistert spielenden O r ch e -

st e r der Tschechischen Philharmonie und dem nicht
minder •' passioniert keiner Aufgabe bingegebsnen
gemischten Ehor des tschechischen Gesangver -
eins „ Hlahol " , während das mitwirkend «

Soloquakt et t ( Julie Nessy - Bücher , M.

Pixa , O. Marük und I Hu ml ) bis auf den

Bassisten wieder einmal enttäuschte . E. I .

Mittwoch , den 18. d. : Zyklisch « Ausiührung „ Der

Ring des Nibelungen " , Vorabend : „ Das Rheingold "
von Richard Wagner. Dirigent : Szell . Regie :
Schindler . Besetzung : Kramer , MelaN , Merker ,
Rohne , Sammer , Schwarz , Andersen , Boeck, . Dresd¬

ner , Hagen , Helm , Fuchs , Reiter , Roller . Anfang
halb 8 Uhr ( Seriensprung 186 —4 ) . Um eine ge¬

rechte Aufteilung der Vorstellungen des Zyklus aus
die Serien zu ermöglichen , mußten « mige Serien¬

sprünge porgenoynnen werden

Donnerstag , den 16. d. : 1. Gastspiel Hans Moser
mit Ensemble : Erstaufführung „ Das rot « Tuch " ,

Schwank in 3 Akten von JuliuL Horst und Wolf¬
gang Pollaezek . Mit einem Ensemble aus Mitglie¬
dern der Wiener Reinhardt - Bühne . Anfang halb
8 Uhr ( Abonn . aufgehoben ) .

Freitag , den 17. d. : 2. und letztes Gastspiel Hans

Moser mit Ensemble : Erstaufführung „ Der Igel " ,
Schwank in 6 Bildern von Toni Impekoven und

Hanns Reimann . Im Wiener Lokalton bearbeitet

von Hanns Saßmann . Anfang halb 8 Uhr ( Abonn .
apfgehoben ) .

Samstag , den 18 . d. : Zyklische Aufführung „ Der

Ring drs Nibelungen " , 1. Abend : „ Die Walkür, "

von Richard Wagner Dirigent : Szell . Anfang
6 Uhr ( 150—3) . : A

Kleine Bühn « : Samstag , den 18. d. , nruein -

studtert : „Ostern " , ein Passionsspiel von August
Strindderg . Unter der Regie von Dr . Hans Brunow

sind beschäftigt : Eger , Reinecke , Hansi Stadler , Leit¬

geb, Roman Reinhardt und Walter Taub a. G.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 2 % Uhr ( K. - V. - und Arbeitnehmervorst ) :
„ M yfeftätIäßt bitte n " ; 7 % ( 152 —4 ) : „ R o-

binfonad e" . Montag , 7l < Uhr ( 153 —1 ) : „ 8 a

Bohcm « " . Dienstag , 7 % Uhr ( 154 —2 ) : „ A m -

Phitryon 38 " . Mittwoch , 7 % Uhr ( Serien¬

sprung 156 —4) : Ring I : „ Das Rh « ingold " .
Donnerstag , 7 % Uhr , Ensemblegastspiel Moser :
„ Tas rote Tuch " . Freitag , 7J4 Uhr , Ensemble¬
gastspiel Mos « r : „ Der Igel " . Samstag , 6 Uhr

( 155 —3) , Ring II : „ Die Walküre " . Sonntag ,
11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr , Arbeitervorstellung :
„Voruntersuchung " ; 7 A Uhr ( 157 —1) : „ Vor ¬

untersuchung " . Montag , 7 ' A Uhr ( 158 —2) :

„ R ob i n s o nadc " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :
„ Amphitryon 38 " ; 7 % Uhr : „ Borunter -

such u ng " . Montag , 7 ) 4 Uhr : „ Die Wunder -

Bar " . Dienstag , 7 % Uhr : „ Meine Schwe¬
ster un ' d ich " . Mittwoch , 7 % ( Bankbeamten II ) :

' ,,D i e Wunde r ; - B a r ". Donnerstag , 7 Uhr :

s „ B o ruutersuchun g" . Freitag , 7 % Uhr ( Aul¬

rurperbandsfreunde ) : „ Kommt ein Bogel ge¬
flogen ' . Samstag , 7 ' A Uhr , neueinstudiert :
„ O ff e r n" . Sonntag , 3 Uhr : „ M eine S chw « .

ster und ich " ; 7 % Uhr : „ Komint ein Bogel
geflogen " . Montag , 7 % Uhr : „ Di « Wunder -
B a r " .

öVSll' W ' WkMk
Lsterfttsprinsen in Johanngeorgenstadt .

Di « Wintrrspvrtler des böhmisch«, , und iächsh
schen Mesterzgebirges gaben sich am 1. Ostcrfeiertog
vormittags in Johanngeorgenstadt «in Stelldichein
zu einem kameradschaftlichen Springen an der Lch-
mergruhdschanze . Unfreundlicher , nasser Rebel drückt «

die Stimmung . Trotzdem eine ansehnliche Zuschauer¬
menge . - Die Schanze war gut vorg«richtet . In 80

Minuten zeigten 25 gestartet « Genossen 75 herrlich «
Sprsinge . Einige konnten sich schiver von ihrer
Schanze irennen und gaben zum Schluß einige groß¬
artige Sprünge außer Wettbewerb .

Technisch einwandfrei « Leistungen zeigten , daß
di « Winterarbeit nicht umsorrst war . Am nächsten
Winter wird es sich wieder beweisen , daß die Jo -
banngeorgenstädter Älrbeitxr-Wintersportlcr es ver¬

stehen , her bürgerlichen Gesellschaft Trotz zu bieten .

Dies bewies gerade deutlich genug di « am gleichen
Tage stättgefundene bürgerliche Veranstaltung an

ihrer Großschanze : wenn sie keine norwegischen Ka¬

nonen haben , ist ihr Springen direkt «ine Pleite .
Wie eng sich die Arbeitersportler in diesem Winter

verbanden haben , beweist die Startliste .
Die Besten von 18 bis 26 Jahren : 1. Körner

( Brunndöbra ) , Rote 18 . 056 , Weite 44 Meter ; 2.

W. Kunz ( Johanngeorgenstadt ) , Note 16 . 389 , Weir «
13 Meter ; 3. Sattler ( Schwaderbach , AtuS ) ,
Rot « 16 . 111 , Weit « 46 Meter ; 4. I . Krauß ( Jo¬

hanngeorgenstadt ) , Note 15 . 000 , Weit « 42 Meter ;
4 Gü ' nther ( Schwaderbach , Atus ) , Note 14. 555,
Weite 44 Meter ; 6. Urban ( Neudek , Atus ) , Note

14 . 111 , Weite 39 Meter ; 7. P . Krauß ( Zohann -
georgenstadt ) , Rot « 14 . 056 , Weit « 40 Meter ; 8.

B ra unt ( Schwaderbach , AtuS ) , Rote 13 . 611 , Weite
39 Meter ; 9. B ä r e i t e r ( Abertham , Atus ) , Rot «

13. 111, Weit « 36 Meter . * - Die Jugend von 14

bis 18 Jahren erreichte dreimal 38 , 36 und 32 Meter .

Sozialistische Jugend , Prag .

Der Leipziger Bortragskünstler , Genoss «

Gustav Herrmann spricht
Mittwoch , den 15 . d. M. , im kleinen Urania¬

saal ( 1. Stocks

Dichtungen von

Trank Wedekind

Beginn 8 Uhr .
Ah laden all « Prager sozialistischen Organisa¬
tion «« zu zahlreicher Beteiligung ein .

vereinsnatzriihteii .
„ Urania “

Wochenprogramm .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Erde " , eine Ballade
von Menschen und Landschaft.

Montag , 8 Uhr : „ Erde " , Kulturfilm . Tas

Seilenstück zur ^ Generallinie " .
Dienstag , 8 Uhr : Beginn des „ Großen pho¬

tographische » Fruhfahrkurses " . Lei -

tung : Dr . Libora . 6 Doppelstuitden , 2 Exkur¬
sionen 40 K.

Dienstag , 8 Uhr : U r a n i a - R a d i o b u n d,
Klubabend .

Mittwoch , 3 Uhr : „ Struwelpeter " , „Fritz -
chen ' auf dem Eislaufplatz " und andere lustig «
Sachen , Kindernachmittag .

Mittwoch , halb 8 Uhr : Schülerkonzert
der Deutschen Musikakadenne .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Eh r p r o b l « m « der
G e » « n ) v a r t "^ Prof . Dr . Hermann Mucker -

Fttnverfreanve Vrax .

Mittwoch nachmittag , 4 Uhr , erzählt
Genosse Gustav Hermann , unser beliebter

Märchenonkel in der Gec Märchen . —

Kommet alle , es wird sehr schön sein !

mann ( Forschungsinstitut ' Lerlin - Tahiem ) . Die
Kameradschaft . Tas Problem der Geburt « nregeinug
u. s. w.

Freitckg , 8 Uhr : „ M u s i k a l i s ch « s D ü r ar -
e i n a über " auf schallplatien . Einleitender . Bar¬
trag : Richard K a r p c.

Samstag , 3 Uhr : Kunstwairderung : „ D: c

Wenzelsbasilika " in Wrschowitz , ,Otto
Kletzk . Hochinteressanter moderner Kirchenbau
von Goöar .

Samstag , 3 Uhr : „ A ns D o n a u w e l l « »
u n h, W i l d w a s s e r w o g e n" , Reise - Sportsilm ,
vera. nstalt «i vom T. Kafakktub .

Dozn all « Kurse der „ Uraffta ' - tzolkshoch «
1 ch U. l . c".

Konzert Bender . Mitglieder besondere . Er¬
mäßigung ,

Karten zu allen Veranstaltungen : halb 10 bis
«halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Nraniakassc . Telephon
Rr . S632I .

Wran - Urania - Kino -

„ Die Drei von der Tantftellr " sind da ! . Im
Wraii - Urania - Kino . Film - Operette mit
Lilian Harvey und Willy Fritsch . Beachten Sie di «

ermäßigten Preise . Täglich halb 6 und ,85il
'

Uhr .
Sonnrag 2 ( kleine Preises , 4, 6 und 8A Uhr .

Merawr .
„ Whistn . " Erlebnisse eines Atkohol ' ckmuiiglers .

Roman von Willy Srcding . Paul Goldistann -

Berlag , Berlin . ( Mk. 3 . —, geb . Ml . 4. 50. ) * Daß es

in unserer Zeit keine Romantik gibt , wird niemand

mehr zn behaupten wagen , der von dem Leben und

Tveiben der Zllkoholschmugglcr in Amerika gehört
hat . Mitten in diele » mcderne Stück Abenteurer¬

tum führt di « Handlung diese » Romans , der bis zum
Rande ' von wildbewegten Geschehnissen gefüllt ist .
D« r sHeld ist Peter Robbe , ein deutscher Junge aus

Altona , hungrig nackt Erlebnissen , di « blaue Blume

der Romantik suchend . . - Er macht dabei zuerst auf
eiüem Schiffe , auf dem er sich anhenern läßt , üble

Erfahrungen und führt ein Hundeleben , cs gibt un¬

bändig viel Arbeit und Prügel , dann gerät er auf
ein Schiff, das Alkoholschmuggel treibt . Es sind
rauh «, verwegene Gesellen , di « seine Gefährt «» wer¬

den und hart und grausam ist auch sein Leben hier .
Aus guter Sachkenntnis , >o scheint es . hat der Autor

das Leben , die Schliche und bi « Kämpie der ver -

schiedenzn Alkoholschmugglerbanden geschildert ' und

er Hot ein lebendig geschriebenes , unterhaltsames
Büch geschaffen , das langweilige Spinden güt zu
kurzen geeignet erscheint . —r .

Heransaed « r : Neatries » and .
Ebekredakteor : Wllhchm Jlieftnet . :

Aerantwortlicher Redakteur : Dr. Emil Strauß Prag .
Drucks . . Rata - A. - G. für Zeiluna - uns Buchdruck Prag .
Kür den Druck verantwortlich : Otto Soli ' . Prag .
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VortonIon Lio in locker VerUeutsstolle dH

Konsumvereines SELCHWAREN der Uns »

HEGNEß » Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fs . HEQNER 4 Cie. , PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN !
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